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ſſanten J eDie Willkür am Rhei rr
und feſ N Trotz den verſchiedenen Friedenspakten und den ſalbungsvollen
e rer den einmal eines Herriot, einmal eines Briand, mit den Er-
e ihrer zungen der unentwegten deutſchen Pazifiſten, dauert die Willkür
ſen, der Rheine unentwegt fort. Jn letzter Zeit ſind wieder ver-
ft, das t jedene Vorfälle zu verzeichnen, die bekunden, wie recht und ſchutz
Ränkeſt der Deutſche in ſeinem eigenen Lande geworden iſt. Am
oofe, Elen Rovember abends kamen der Arbeiter Fritz Barduag und der
elbſtve indler Georg Kercher in angetrunkenem Zuſtande in eine Wirt
lt ſich kle

aus Kultw
der zweite

ung den

aft in Speyerdorf und unterhielten ſich mit vier franzöſiſchen
rgeanten. Als dann der Wirt ſeine Gäſte wegen der Polizei-
de aufforderte, das Lokal zu verlaſſen, wurde Barduag, wahr-
inlich nach einem vorhergegangenen Wortwechſel, von einem
zöfiſchen Sergeanten ins Geſicht geſtoßen, ſo daß er

tete. Der Wirt und auch die anderen franzöſiſchen Sergeanten
ſuchten, die Ruhe wiederherzuſtellen. Als ſich die Beteiligten auf
z Straße befanden, wurde Bardug von dem Sergeanten mit der

Jahrbuch f
Gumpert

ückt mit fa

Spring, Mkitpeitſche über den Kopf geſchlagen. Bardua iſt
4,80 Nu den Franzoſen verhaftet worden, während es Kercher ge-

hätte es M en ſein ſoll, zu entkommen.
ich aufriäN Ein weiteres Beiſpiel des unerhörten franzöſiſchen Auftretens:

in neuer

die es be
nit einem

in der Unterſuchung der Trikolore- Angelegenheit in Zwei-
ücken, die ſich in der Nacht zum 12. Oktober ereignete, noch
e Ermittlung der Täter erfolgt iſt, richtete der zuſtändige kom

auch mit Mndierende General der franzöſiſchen Beſatzungstruppen eine
rhübſche chrift an das Bürgermeiſteramt Zweibrücken, in der auf die bis
dichte, Miee Erfolgloſigkeit der Nachforſchungen hingewieſen und mitgeteilt

iſt, das d, daß die derzeitige franzöſiſche Gendarmerie in Zweibrücken
htigen RM vier Mann verſtärkt werde, ſofern keine Aufklärung der
als fanden ommniſſe herbeigeführt ſei. Dabei hat die franzöſiſche Militär-
je vor, ſo Wie hörde die wegen des Zwiſchenfalls verhafteten jungen Deut-
gendbuch Fleck und Reinhard aus Zweibrücken entlaſſen. Die
en ſollte.
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erſuchung hat keine Verdachtsmomente gegen die beiden ergeben.
beiden jungen Leute befanden ſich ſeit dem 15. Oktober in

erſuchungshaft.

In gleicher Linie liegt die Weigerung der franzöſiſchen
jörde, einen Mörder an Deutſchland auszuliefern, da es ſich
einen früheren Separatiſten im Dienſte Frankreichs handelt. Jn
Prozeß gegen den früheren Separatiſten Heines aus Cronau

der beſchuldigt war, am 3. November 1923 zuſammen mit
Arbeiter Johann Stuhlfauth aus Roeßlingen zwei deutſche

izeibeamte durch Revolverſchüſſe getötet zu haben, kam das
wurgericht Frankenthal zu einem Freiſpruch, da die Schuld
Heines nicht einwandfrei nachzuweiſen war. Dagegen ver-
tete ſich im Verlaufe des Prozeſſes immer mehr der dringende
dacht, daß der 28 Jahre alte Arbeiter Johann Stuhlfauth,
ſich zurzeit in Metz aufhält, die tödlichen Schüſſe abgegeben hat.
Lerlaufe des Prozeſſes teilte das bayeriſche Juſtizminiſterium
Schwurgericht Frankenthal mit, daß die franzöſiſche Regierung
von der deutſchen Regierung geſtellte Verlangen auf Aus-

rung des Separatiſten Stuhlfauth abgelehnt habe. Bisher
e die franzöſiſche Regierung auf das ſeit Jahren betriebene Aus-
ungsverfahren des Reichsjuſtizminiſteriums überhaupt

h geantwortet. (Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das frei-
dende Urteil Reviſion eingelegt.)

der Prozeß führte zurück in den Beginn der Separatiſtenzeit,
wie in anderen pfälziſchen Städten, ſo auch in Ludwigshafen,

ſogenannte ſeparatiſtiſche Armee gebildet wurde, die monatelang
wehrloſe pfälziſche Bevölkerung auf die ſchlimmſte Weiſe
roriſierte und eine große Anzahl Bluttaten verübte.
rutendepots“ waren vor allem die Betriebe der franzöſiſchen
ihahnregie. Auch in Ludwigshafen wurde aus den Arbeitern
Eiſenbahnerbetriebswerkſtätten ein Separatiſtentrupp gebildet,
zunächſt den harmlos klingenden Namen „Werkſchutz“ erhielt,

Mitglieder grün weißrote Armbinden trugen und mit
uß- und Schlagwaffen ausgerüſtet wurden, während
zur Abwehr der Separatiſten gebildeten Schutzwachen in den
lichen Gebäuden von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde en t-
ffnetund aufgelöſt wurden. Zu dem aus den Arbeitern
franzöſiſchen Eiſenbahnregie in Ludwigshafen gebildeten

ratiſtentrupp gehörten auch Heines ſowie Stuhlfauth und
ders, die am Abend des 3. November in der Nähe der Eiſen-
werhtätte in der Frankenthaler Straße die Mordtat auf die
i Polizeiwachtmeiſter verübten, die in der ebenfalls an der
enthaler Straße gelegenen Polizeiwache III ſtationiert waren.
de Täter damals Angehörige der franzöſiſchen Eiſenbahnregie

war eine Strafverfolgung durch die deutſchen Behörden von
Enwilligung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde abhängig.
e deren Widerſtandes mußte das Verfahren am 30. Mai 1924
ſtellt werden. Als nach dem Abſchluß des Londoner Ab-
en die Wiederaufnahme des Verfahrens im September 1925

t möglich war, da nach dem Abkommen gemeine Verbrechen
r Amneſtie ausgeſchloſſen ſind, waren Heines und
ſauth nach ElſaßLothringen geflüchtet, wo ſie wie die anderen

ſten untergebracht wurden. Heines überſchritt die deut
Fenze am 8. Juli 1927 bei Kehl und konnte dort von der
m Polizei verhaftet werden.
Abend des 9. November wurde ein etwa 14 Jahre altes

hen eines Landauer Kolonialwarengeſchäftes in der außer-
e Stadt gelegenen Zeppelinſtraße plötzlich von zwei fran

ſhen Soldaten, die aus den dort befindlichen Anlagen
Wen, angehalten und von einem der Soldaten um die

Efaßt. Als ſich das Mädchen zur Wehr ſetzte, ſchlug einer

erſicherung,
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Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 23. November.

Die deutſchen diplomatiſchen Vertreter werden am Sonnabend
in den Hauptſtädten der an der Regelung der Reparationsfrage
intereſſierten Länder die Denkſchrift überreichen, in der ähn-
lich wie in der franzöſiſchen und der engliſchen Denkſchrift die
Reparationsfrage vom deutſchen Standpunkt aus behandelt
iſt. Jm weſentlichen wird ſich die Denkſchrift an die Darſtellungen
des Außenminiſters in der außenpolitiſchen Ausſprache im Reichs

tag anſchließen. Selbſtverſtändlich dürfte die Denkſchrift auch
den Hinweis enthalten, daß im Mittelpunkt der Arbeiten des Sach-

verſtändigenausſchuſſes die Frage der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit ſtehen müſſe. Jm übrigen wird das Schriftſtück nur
ſehr kurz gehalten ſein und nur den grundſätzlichen Standpunkt der

deutſchen Regierung in der Reparationsfrage wiedergeben.
Jn der Denkſchrift wird alſo zum Ausdruck kommen, daß jede

Reviſion des Dawespaktes und auch jede Feſtſetzung der Endſumme
nicht von den Forderungen der Gegenſeite, ſondern einzig und
allein von der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands auszugehen hat und
zwar von der Leiſtungsmöglichkeit, die ſich in dem vom

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 23. November.

Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff ſprach
am Freitag vor der Preſſe über einige Einzelheiten des
preußiſchen Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1929. Der
Miniſter wandte ſich zunächſt dagegen, daß der neue preußiſche
Haushaltsplan in der Preſſe als Vier-Milliarden-Haus-
haltsplan bezeichnet worden ſei. Der Bruttohaushalt enthalte
eine große Anzahl durchlaufender Poſten, die erſt dieſe
hohen Beträge ergäben. Man müſſe dieſe, ſo z. B. die Anteile
der Gemeinden am Ertrage der Reichsſteuern, mit 991,2 Millionen
und den Anteil der Gemeinden an der Hauszinsſteuer mit 607,3
Millionen Mark abziehen, um den bereinigten Bruttohaushalt
zu erhalten, der erheblich niedriger ſei und ſich für das Jahr 1929
auf nur 2267,3 Millionen Mark belaufe. Man müſſe ferner be
rückſichtigen, daß ſich ein großer Teil der aufgewandten Gelder auf
die Betriebsverwaltungen beziehe, ſo daß für die eigent-
liche Hoheitsverwaltung des Staates nur noch ein kleiner Be-
trag übrig bleibe. Erſt wenn man die Koſten der Betriebsver-
waltungen abziehe, erhalte man den Nettohaushalt, der
einen Ueberblick für den Steuerzahler darüber gewähren könne,
was an Zuſchüſſen, d. h. alſo an Steuern, aufzubringen ſei,
um die Staatsverwaltung zu erhalten.

Die Steigerung der Ausgaben gegenüber 1913

ſei in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß Preußen aus
ſeinen Betriebsverwaltungen heute nicht mehr ſo viele Ueber-
ſchüſſe erziele wie früher. So falle z. B. für Preußen die Eiſen-
bahn weg. Jm übrigen ſei die Steigerung der Ausgaben haupt-
ſächlich auf die Erhöhung der Zahl der Beamten zu-
rückzuführen, vor allem bei der Polizei. Vor dem Kriege habe
es ſo gut wie gar keine ſtaatliche Polizei gegeben, während der
preußiſche Staat heute etwa 55 (00 Polizeibeamte unterhalte.
Nach Abzug dieſes Zuganges ergebe ſich gegenüber 1913 tatſächlich
eine Steigerung des Perſonalbeſtandes um nur 16,7 v. H.
Die beſonders auffällige Steigerung der Ausgaben im Schul-
weſen ſei darauf zurückzuführen, daß hier der Staat heute ſehr
viel mehr zu zahlen habe, als dies 1913 der Fall geweſen ſei. So

der Soldaten ihm mit der Fauſt mehrmals auf den Kopf. Erſt
als das Mädchen laut um Hilfe rief, verſchwanden die Täter
im Dunkel der Parkanlagen. Sofort nach Bekanntwerden des Vor-
falles wurden von der deutſchen Polizei die Unterſuchungen auf
genommen, die ſpäter gemeinſam mit der franzöſiſchen Gendarmerie
fortgeſetzt wurden.

Nach einer beim Bürgermeiſter in Landau eingelaufenen Mit-
teilung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde ſind die Täter, die vor
einigen Wochen in den ſtädtiſchen Anlagen eine Verkäuferin, die ſich
in Begleitung eines jungen Mannes befand, angehalten und verfolgt
hatten, nunmehr ermittelt worden. Es handelt ſich um drei

Die Frage der deutſchen Leiſtungsfähigkeit im Mittelpunkt

Friedensvertrag vorgeſehenen Zeitraum von 35 Jahren im Aus-
fuhrüberſchuß der deutſchen Volkswirtſchaft ausdrückt. Man hatte
in politiſchen Kreiſen Berlins nach dem Empfang der Memoranden
aus Paris und London ſtark den Eindruck, daß dies praktiſch den
Abbruch der Verhandlungen bedeute und daß die Abſicht der
Gegner dahin ginge, Deutſchland das Nein zuzuſchieben,
Die Mehrheit im Kabinett dürfte ſich jedoch auf einen anderen
Standpunkt ſtellen und willens ſein, noch einmal einen letzten
Verſuch zu unternehmen, der vielleicht immerhin den Wert in
ſich trägt, daß damit die Rechtslage geklärt iſt und die deutſche
Auffaſſung für Verhandlungen feſtliegt, die einmal doch auf-
genommen werden müſſen.

Paris, 23. November.

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch begab ſich am Freitag
vormittag 11.45 Uhr an den Quai d'Orſay, um dem franzöſiſchen
Außenminiſter Briand einen Beſuch abzuſtatten. Es iſt anzu
nehmen, daß der Botſchafter bei dieſer Gelegenheit der franzöſiſchen
Regierung die Denkſchrift der Reichsregierung angekündigt
hat. Am Nachmittag hatte Botſchafter von Hoeſch auch eine Be
ſprechung mit dem Miniſterpräſidenten Poincars6. Die Unter-
redung war der Frage der Einſetzung des Sachverſtändigenaus-
ſchuſſes für die Regelung der Reparationen gewidmet.

HöpkerAſchoff rechtfertigt ſeinen Haushalt
Preußen unterhält 55 000 Polizeibeamte

hätten die Gemeinden, die früher die größte Laſt für die Schulen
zu tragen hatten, eine Steigerung von 288 Millionen im Jahre
1911 auf 287,9 Millionen im Jahre 1929 zu verzeichnen, während
die entſprechenden Ausgaben des Staates von 100 Millionen auf
434,9 Millionen anwachſen. Der Miniſter wies ſodann auf

das auffällige Verhältnis

zwiſchen dem Einnahmebedarf der Gemeinden und dem des
preußiſchen Staates hin und betonte, daß dies in der Hauptſache
auf den Verluſt der zahlreichen gewinnbringenden Betriebsver
waltungen nach dem Kriege zurückzuführen ſei. Den Stand des
Anleihehaushalts bezeichnete der Miniſter als außerordent
lich bedenklich, obwohl im Vergleich zu anderen Ländern die
Höhe der preußiſchen Anleiheſchuld gering ſei. Seit Feſtigung
der Währung ſeien auf Grund von Anleihegeſetzen insgeſamt
512,7 Millionen Mark ausgegeben worden, wozu als Vorſchüſſe auf
zu bewilligende Anleihegeſetze mit parlamentariſcher Zuſtimmung
58,4 Millionen Mark kämen. Demgegenüber ſeien aus den An-
leihen aber nur 421,8 Millionen Mark Einnahmen erzielt worden,
ſo daß ſich im neuen Haushalt ein Fehlbetrag von 149,83 Mill.
Mark ergebe. Dies würde zu Schwierigkeiten führen, da der
Auslandsmarkt der preußiſchen Regierung völlig ver ſchloſſen
und der Jnlandsmarkt nur ganz beſchränkt aufnahmefähig
ſei. Jnfolgedeſſen müſſe der Anleihehaushalt mit äußerſter
Sorgfalt behandelt werden.

1062,3 Millionen Reichsſteuereinnahmen im Oktober

Telegraphiſche Meldung
Berlin, 23. November.

Die Einnahmen des Reichs im Monat Oktober 1928 betragen bei
den Beſitz- und Verkehrsſteuern 817,9 Millionen Mark, bei den
Zöllen und Verbrauchsabgaben 244,4 Millionen Mark, zuſammen
1062,3 Millionen Mark. Die Einnahme des Oktober blieben hinter
den Einnahmen des Juli 1928 mit 1082,1 Millionen Mark nur um
19,8 Millionen Mark zurück.

BAS SASSAS fo talgeriſche Schützen, die in Landau ſtationiert ſind. Gegen ſie
wird ein Verfahren beim Kriegsgericht Landau eingeleitet.

Wie das amtliche Organ der heſſiſchen Regierung, die „Darm-
ſtädter Zeitung“, berichtet, ſpielten am Abend des 11. November in
Mombach (Rheinheſſen) mehrere Kinder. Ein 12jähriges Mäd-
chen, das dabei in die Nähe eines franzöſiſchen Soldaten kam, wurde
von dieſem feſtgehalten. Nach den Ausſagen des Mädchens, die durch-
aus glaubhaft ſind, riß der Soldat es mit ſich fort, warf es zu Boden,
drohte ihm mit dem Meſſer und verſuchte es zu verge waltigen
Jedoch konnte ſich das Mädchen durch eins von dem f
muchen. Der Täter iſt noch nicht ermitteltWirt S 8 14i Soldalen frei-
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Die Reichshilfe im Eiſenſtreit
Keine einſeitige Parteinahme des Reichstages

crelegraphiſche Meldung.)
BVochum, 23. November.

Der erſte Syndikus der Bochumer Handelskammer, Dr. Hugo,
übergibt zur Klarſtellung über die angeblich vom Reichstag be
willigten 20 Millionen Mark Arbeitnehmerunterſtützungen eine
Erklärung, der wir u. a. folgendes entnehmen:

Die Auffaſſung iſt verbreitet, daß der Reichstag 20 Millionen
für die ArbeitnehmerUnterſtützungen bewilligt und damit zugunſten
der einen Partei Stellung genommen habe. Tatſächlich liegen
die Verhältniſſe ganz anders: Der Reichstag hat im Sozial
politiſchen Ausſchuß wie im Plenum dieſe Wege der einſeitigen
Parteinahme nicht beſchritten, ſondern ſeine Neutralität ge-
wayrt. Durch die angenommene Entſchließung wird lediglich das
Reich ermächtigt, Preußen eine Summe zur Verfügung zu ſtellen,
mit der die notleidenden Gemeinden im Weſten unterſtützt werden
können, deren Höhe noch auszuhandeln iſt. Tatſächlich ſind die
Länder nach der Fürſorgeverordnung verpflichtet, den not-
leidenden Gemeinden entſprechende Beträge zu zahlen. Die Bereit-
willigkeit des Reiche s, bei dieſer Laſt mitzuhelfen, iſt das ein-
zige, wozu der Reichstag ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Es iſt
aber n irgendwo bei den Beratungen im Reichstag eine fixe
Summe genannt worden, geſchweige denn der Betrag von
20 Millionen als Reichshilfe, wie es vielfach in der Oeffentlichkeit
heißt, bewilligt worden. Es wäre ein verhängnisvoller
Jrrtum, wollten die Gemeinden oder die Gewerkſchaften
glauben, daß ein ſolcher Betrag zur Verfügung ſtände. Die über die
Verteilung der geſetzlichen fälligen Fürſorgeleiſtung feſtzuſetzenden

Richtlinien ſtehen nach der Reichsverordnung über die Für-
ſorgepflicht und der preußiſchen Ausführungsverordnung der
preußiſchen Regierung zu. Die Richtlinien, die der preußiſche
Wohlfahrtsminiſter für die Durchführung der Fürſorge feſtgeſetzt
hat, ſind ohne Zutun und ohne die Möglichkeit irgendeiner Ein
flußnahme des Reichstages erlaſſen. So hat ſich der Reichstag
darauf beſchränkt, ſeinerſeits nur ſeine Bereitſchaft zur
Unterſtützung der notleidenden Gemeinden auszuſprechen. Der
Reichstag hat die beantragte Abänderung des Arbeitsloſenverſiche-
rungsgeſetzes verworfen und es grundſätzlich abgelehnt, in
den ſchwebenden Lohnkampf der Eiſeninduſtrie durch eine Rechts-
beugung zugunſten einer Partei einzugreifen.

Oberſchlefien und die Chorzow Entſchädigung

Telegraphiſche Meldung.)
Hindenburg, 23. November.

Jn einer ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung wurde ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der verlangt
wird, daß die von Polen für das Chorzow-Stickſtoffwerk zu zahlende
Entſchädigung dazu benutzt werde, in Oberſchleſien den Wiedevauf-
bau der che miſchen Jnduſtrie durchzuführen, da das Chorzow
Stickſtoffwerk in der Kriegszeit mit rieſigen Mitteln im Jntereſſe
Oberſchleſiens ausgebaut worden ſei. Jn der Entſchließung wird
weiter betont, daß es nur recht und billig ſei, daß dieſe Mittel
Oberſchleſiens Wirtſchaft erhalten blieben.

Der Kampf um die Freiheit der Studentenſchaft
Eine Entſchließung der Burſchenſchaft SalingiaHalle

Die Burſchenſchaft Salingia zu Halle erläßt in Anlehnung
an Beſchlüſſe anderer Burſchenſchaften zur Stellungnahme der
Deutſchen Burſchenſchaft in der Frage des preußiſchen Verfaſſungs
kampfes folgende Erklärung:

Jn Nr. 29 des „Jungakademiſchen Preſſedienſtes“ vom 16. Nov.
1928 wird mitgeteilt, daß in dieſen Tagen auf Einladung des Vor-
ſtandes der Deutſchen Studentenſchaft in Berlin eine Beſprechung der
ſtudentiſchen Korporationsverbände ſtattgefunden habe, auf der die
Einſtellung der einzelnen Verbände zu der Frage einer Fort-
ſetzung der bisherigen Politik geklärt werden ſollte. Jn der Aus
prache ſoll die Deutſche Burſchenſchaft eine Erklärung folgenden
Jnhalts abgegeben haben:

„Die Selbſtverwaltungsaufgaben der großdeutſchen Studenten
ſchaft erfordern zu ihrer Durchführung ſtaatliche Aner
kennung der einzelnen Studentenſchaften. Die Deutſche
Burſchenſchaft tritt für eine Wiederherſtellung der ſtaatlichen An
erkennung ein, ſofern dieſe eine freie Selbſtverwaltungsarbeit der
Studentenſchaft gewährleiſtet. Es wird von den Deutſchööſter-
reichiſchen Studentenſchaften erwartet, daß ſie an der Erreichung
dieſes Zieles mitarbeiten, notfalls unter Aenderung ihres
Aufbaues.“

Dieſer Auffaſſung der Deutſchen Burſchenſchaft haben ſich der
Allgemeine Deutſche Burſchenbund und die Deutſche Gildenſchaft
angeſchloſſen, während die übrigen 14 Verbände in einer ge-
meinſamen Entſchließung gefordert haben, daß der Kampf um die

Auswahl, Anterbringung und Pflege
von Stubentieren

Ein Vortrag des Zoo- Direktors Dr. Hauchecorne

Jm großen Saal des „Zoologiſchen Gartens“ zu Halle
ſprach am vergangenen Dienstag Direktor Dr. Hauchecorne
über „Auswahl, Unterbringung und Pflege von Stubentieren aller
Arten“.

Der Redner glaubte mit Recht durch dieſen Vortrag vielen Tier-
liebhabern viele Zweckmäßigkeiten in der Anleitung und auch in der
Anregung zum Tierhalten zu geben. Zunächſt ging er auf die gerade
von Vogelſchutzvereinen oft verneinte Frage ein: Jſt man überhaupt
berechtigt, Vögel zu halten? Nach des Referenten Anſicht beſteht
in dem Halten von Vögeln nicht nur ein Vorteil für den
Menſchen, ſondern auch für das Tier ſelbſt. Der Menſch hat Freude
daran, ein Stückchen Natur in ſeinem Zimmer zu haben, er wird
dadurch zur Pünktlichkeit erzogen, auch kann er ſeine erzieheriſche
Tätigkeit ausbilden, und der allgemeine Vorteil für die Tiere beſteht
darin, daß die Liebe zu den Tieren, insbeſondere zu den
Vögeln ganz allgemein gefördert wird. Dazu kommt, daß
die Tiere ſich an die Gefangenſchaft ſehr ſchnell gewöhnen und die
Freiheit ſo gut wie gar nicht entbehren. Dies gilt vor allem bei in
Gefangenſchaft gezüchteten Tieren, wie bei den aus Auſtralien
ſtammenden Wellenſittichen und Kanarienvögeln.
Selbſtverſtändlich dürfen die Tiere in der Gefangenſchaft nicht ge-
quält werden. Eine Quälerei geſchehe oft unbeabſichtigt, indem nicht
genügend Wert auf einen geeigneten Raum, auf gutes Futter und
auf die nötige Wärme gelegt wird.

Jm folgenden ging Dr. Hauchecorne auf allgemeine Ge-
ſichtspunkte der Pflege der Tiere ein. Grundſätzlich ſolle man
den Tieren einen großen Aufenthaltsraum geben; deſto mehr
kann das Tier leben, deſto mehr kann es der Menſch erleben. Dieſer
Grundſatz erlitte aber viele Ausnahmen. Vor allem im Anfang
dürfe der Raum nicht zu groß ſein, damit das Tier zahm werde
und ſich nicht ſtets den Blicken des Menſchen, ſeines Pflegers, ent
ziehen könne. Auch die Eigenarten des Tieres müßten berückſichtigt
werden. Würde man der Lerche, die ein Bodenvogel ſei, einen zu
hohen Käfig geben, ſo würde ſie ſich nur den Kopf einfliegen.

Licht und Sonne ſeien ſtete Erforderniſſe, die
Tiere geſund zu erhalten. Auch die Kröte und der Froſch, Tiere alſo,
die viel Feuchtigkeit lieben, bedürfen der erwärmenden Sonnen-
ſtrahlen. Schließlich ſolle man ſich hüten, menſchliche Gefühle auf
Tiere zu übertragen. Es ſei faſt ſtets ein Fehler, Vögel zu ſtreicheln.
Die Tiere empfinden dies nicht nur als ſtörend, es geht dadurch auch
in den meiſten Fällen das zwiſchen ihnen und ihren Pflegern be
ſtehende Vertrauensverhältnis verloren.

Mit Futter ſolle man ſtets abwechſeln. Verkehrt ſei es,
nach einem „Rezept“ zu füttern. Ständig ſolle ſich ein Tierliebhaber
die Frage aufwerfen: „Was freſſen die Vögel in der Freiheit

Freiheit der Studentenſchaft in der bisherigen Weiſe fortzu-
führen ſei und daß jegliche Einwirkung auf die öſterreichiſchen
Studentenſchaften aus dem Reich zwecks Aenderung ihres Aufbaues
dem föderativen Grundſatz der Würzburger Satzung der Deutſchen
Studentenſchaft widerſpricht.

Von der Burſchenſchaft Salingia kann nicht nachgeprüft werden,
ob vorſtehende Meldungen in allen Einzelheiten zutreffen. Sollten
ſie aber zutreffen, ſo wäre damit ein Austreten der Deutſchen
Burſchenſchaft aus der gemeinſamen Front der ganzen Studenten-
ſchaft, eine Unterwerfung unter den Willen der preußiſchen Unter-
richtsverwaltung ſowie ein Bruch mit der bisher von der Deutſchen
Burſchenſchaft verfolgten Hochſchulpolitik gegeben.

Die Burſchenſchaft Salingia beantragt deshalb
1. Zu dem nächſten geſchäftsordnungsmäßig möglichen Termin iſt

ein außerordentlicher Burſchentag einzuberufen.
2. Auf dieſem Burſchentag iſt zu beſchließen: Die oben dargelegte

Stellungnahme der Vertretung der Deutſchen Burſchenſchaft
wird mit Entſchiedenheit gemißbilligt.
Dieſe Erklärung, verbunden mit den beiden Anträgen, iſt von

der Burſchenſchaft Salingia der zurzeit in der Deutſchen Burſchen-
ſchaft vorſitzenden Burſchenſchaft Germania-Marburg zugeſtellt
worden. Die Halleſche Studentenſchaft begrüßt dieſen Schritt
und hofft, daß er eine Aenderung der Stellungnahme der
Deutſchen Burſchenſchaft herbeiführen wird.

Gerade die richtige Ernährung trage viel zum 'Wohlbefinden bei.
Sie bedinge das Gefieder, ſeine Farbe, den Geſang des Vogels und
ſeinen Nachwuchs. Vor allem aber ſolle man ſeinen „Liebling“
pünktlich füttern und für Sauberkeit ſorgen Kies und Sand dürfe
nie vergeſſen werden, da beide zur Verdauung ſehr notwendig ſeien.

Der Referent ging hierauf auf einzelne Liebhabertier-
haltungen ein, erörterte in allgemein verſtändlicher Weiſe ihre
Jndividualitäten in jeder Hinſicht und führte ſie katalogmäßig auf.
Auf dem Bühnenpodium hatte er Ein- und Geſellſchafts-
käfige aufſtellen laſſen, die in ihrer Vorbildlichkeit ſeinen Vortrag

demonſtrierten. J.
Hildesheim

Ein Vortrag im Kunſtgewerbeverein
„Trinkt o Augen, was die Wimper hält, vom goldenen Ueber-

fluß der Welt.“ Wer jemals ſehenden Auges durch Lübeck die
vieltürmige Krone in der Weite der holſteiniſchen Landſchaft ge-
wandelt iſt, wer jemals Hildesheim die kunſtfreudige Biſchofsſtadt
im Harzer Vorland ſah, wird zeitlebens köſtliche Erinnerungen
in ſich tragen, Erinnerungen an Gebilde von eigenartigem Reiz und
traumhaftem Zauber. Gerade das herbe, verſchloſſene, aber ſeeliſch
tiefe Niederſachſen ſchuf Stätten von nie verſiegendem Reichtum der
Geſtaltung. Die nordiſche Seele erſchließt ſich ſchwer, aber einmal
erſchloſſen, ſpendet ſie verſchwenderiſche Fülle.

Jm Rahmen der Veranſtaltungen des Kunſtgewerbevereins hielt
am Montag Acchitekt Küſthard einen Vortrag über Hildesheim,
über das tauſendjährige Hildesheim, ſeine Bauten und ſeine Kunſt-
ſchätze. Der Vortragende ſelbſt ausübender Denkmalpfleger in
Hildesheim konnte natürlich nur eine überblickende Einführung
in den überwältigenden Reichtum geben. Da iſt der romaniſch-
gotiſch-barocke Dom mit dem weltabgeſchiedenen Domhof, dem
Kreuzgang, dem tauſendjährigen Roſenſtock, da iſt die monumentaleé
Gottesburg, die romaniſche, doppeltquerſchiffige Michaeliskirche des
heiligen Bernward, eins der erhabenſten Bauwerke auf deutſchem
Boden, da iſt die Godehardikirche, eine ſpätromaniſche Baſilika mit
franzöſiſchen Einflüſſen, da iſt das köſtliche Juwel des mittelalter-
lichen Marktplatzes mit Rathaus, Tempelhaus, Wedekindhaus,
Knochenhaueramtshaus und Rolandsbrunnen, da ſind die Straßen-
züge mit hunderten niederſächſiſchen Fachwerksbauten. Das quillt
und ſprudelt in tauſendfältigen Formen, ernſt und gewaltig, fröhlich
und erzählend. Man weiß nicht, was man mehr bewundern ſoll, die
Urgewalt, die Stein auf Stein türmte zu erhabenen Gotteshäuſern,
die aus totem Stein aufrauſchende Muſik gebar, die Zimmermanns-
kunſt, die aus Ständer, Schwelle und Riegel das Fachwerkshaus auf
baute, Geſchoß über Geſchoß vortragend, die Bildhauerkunſt, die
normanniſcher Phantaſie Stein und Holz mit vielgeſtaltigem Filigran
überzog, das Kunſtgewerbe, das aus Gold und Silber, aus Bronze
und Edelſtein höchſte Kunſtwerke ſchuf. Der bekannte Hildesheimer
Silberſchatz aus römiſcher Zeit wird überboten von den Arbeiten des
Mittelalters, den Bronzetüren im Dom, dem reiſigen Radleuchter
Hezilos, der Chriſtusſäule dem Taufbecken, dem Lettner Belden-
ſnyders, der bemalten Holzdecke in der Michaeliskirche und den vielen
Koſtbarkeiten der Kleinkunſt, darunter das berühmte Bernwards-

Streſemann als Parteiführer wiedergewq

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 23. November.

Jn der Sitzung des Zentralvorſtandes der D. V. P., der
Freitag nachmittag im Reichstag tagte, wurde auf Vorſchlag
ſtellvertretenden Verſammlungsleiters, Reichsminiſter a. D,
Scholz, durch Zuruf Reichsminiſter Dr. Streſemann ein
ſtimmig zum erſten Vorſitzenden des Zentralvorſtandes und

der Partei wiedergewählt.
Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz gab darauf der „Natio

liberalen Korreſpondenz“ zufolge den Gefühlen der Freuden
Befreiung Ausdruck, die die Partei über die Wiedergeſund
Dr. Streſemanns empfinde, indem er gleichzeitig auf die
deutung des Staatsmannes Streſemann nicht nur für
Partei, ſondern auch für das Vaterland hinwies und die e

ranze

terricht

an Jeffer

mütige Haltung betonte, die Führung und Partei verhtJm Verlauf der Sitzung wurde auf Vorſchlag Dr. Streſemat e
Geheimrat Profeſſor Dr. Rießer- Berlin zum Ehrenmi 4-
glied des Zentralvorſtandes gewählt. Omwibu:

für 6es
Autounfall Dr. Luthers

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 23. November,

Am Freitag mittag ſtieß das Auto von Reichskanzler g.
Dr. Luther, der ſelbſt am Steuer ſaß, am Potsdamer Platz
einem Auto einer Fahrſchule zuſammen. Dr. Luthers Wagen w
nur gering beſchädigt und Dr. Luther ſelbſt kam ohne
letzungen davon. Der andere Wagen wurde zum größten Teil ze
trümmert und der Führer, der Flugzeugführer Ver
Kettelhack, erlitt ſchwere Verletz ungen. Dr. Ly
brachte den Verletzten in ſeinem Auto zur Rettungsſtelle in der
hornſtraße und ſpäter in die Wohnung. Kettelhack hat eine ſch
Gehirnerſchütterung und eine Magenquetſchung dabve
tragen. Lebensgefahr beſteht nicht.
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Der däniſche Landtag hat die Regierungsvorlage über den!
tritt Dänemarks zum Kellogg-Pakt ſowie die Schiedsgerichtsverh
mit Amerika und Haiti in zweiter und letzter Leſung einſtin
angenommen.
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kreuz, das allein einen Materialwert von 7 Millionen
repräſentiert. An den Zeugen vergangener Zeiten erkennen
immer wieder unſer künſtleriſches Unvermögen, erkennen das
quälte im Kunſtſchaffen unſerer Zeit. Architekt Rühlicke

Magdeburger Theater
Erfolgreiche Uraufführung

(Von unſerem Referenten.)
Magdeburg, 21. November.

Die Magdeburger Jntendanz, bei ihren Uraufführungen
Jahren von einem faſt ſchon traditionellen Pech verfolgt, hatte
lich ſo etwas wie einen „Treffer“ zu verzeichnen. Das Stü
Rudolf Fitzek betitelt ſich „Nenſchen des Untergar
und führt in loſer Szenenreihe eine Elendstragödie der Ach
loſigkeit und des Hungers vor, die den Privatangeſtellten Dwer
(letzten Endes mehr durch eine Häufung unglücklicher Zufäle
aus innerer Notwendigkeit) in den Tod treibt, ſtofflich
ſtimmungsmäßig allzu ſehr an „Armut“ von Wildgans erin
im Techniſchen, d. h. im Aufbau des (ſcheinbar) kunſtloſen Al
dialogs aber doch eine bedeutende Geſtaltungskraft verrät u
einigen Hoffnungen berechtigt. Der von Jntendant Heint
Vogeler ſorgfältig vorbereiteten Aufführung war ein voller
folg beſchieden, an dem beſonders auch die lebensechte Darfte
der Mutter (Lili Rodewaldt) ſowie Fritz Schmith
Rudolf Blaeß (Vater und Sohn) Anteil haben. Rez
Verfaſſer und Darſteller wurden herzlich gefeiert.

Jm Wilhelmtheater ſetzte Leo Hubermann die Reihe
ſubtil empfundenen, ſtimmungsſtarken Jnſzenierungen mit H
„Maria Magdalena“ fort, das der Bühnenvolksb
dankenswerterweiſe in ſeinen Spielplan aufgenommen hat. S
Schönheitsfehler Werth, an ſich prachtvoll, ſprach
fließend und ſelbſtverſtändlich die ſchwierigen Gedankenkonſtruk
des Tiſchlermeiſters Anton, und der junge Darſteller des
brachte im letzten Akt die notwendige überzeugende Luſtigkeit
auf beeinträchtigten kaum den wieder ſehr hohen Geſamtwer
Aufführung. Ausgezeichnet Hans Kettler als Sekrekar,
bisher beſte Rolle. Allen voran aber die Klara der Frede
dorf: ein leidender Menſch, erſchütternd in der Sparſamkeit
Geſte und im wilden Naturlaut des Jammers, ein Vild we
dem Rahmen eines alten Meiſters geſchnitten. Einfachgroß,
herrlich. Manchmal, ſekundenlang, vielleicht ſogar z
naturaliſtiſch. Aber unvergeßlich. Bei der Erſtaufführung
einige Stimmen aus dem Publikum: „Lauter!“ Vielleicht
ganz mit Unrecht. Denn die Akuſtik des Hauſes iſt ſchlet

dem muß man auf der Bühne Rechnung tragen, auch bei
Regie, die ſo ſtarken muſikaliſchen Sinn für leiſe Töne hab
ich Hubermann wäre, würde ich mich trotzdem dur

„Lauter!“ geehrt fühlen. v.
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Stadtgeschäft Halle

Ueber das Thema „Der deutſche Oſten, insbeſondere Schleſien,
in ſeiner Bedeutung für die Wirtſchaftslage Geſamtdeutſchlands“
ſprach am Donnerstag der Syndikus der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Breslau, Dr. phil., Dr. jur. h. c. Freymark, im
Rahmen der Halleſchen Handelshochſchulkurſe, die damit
ihre diesjährige Vortragsreihe ſchloſſen.

Der Redner begann mit einem geſchichtlichen Rückblick. Die
Gründung der Burg Meißen im Jahre 928 war der Anfang der
Wiedergewinnung des deutſchen Oſtens. Die deutſche Beſiedlung
Schleſiens erfolgte ſpäter, in der Hauptſache im 13. und
14. Jahrhundert. Bereits innerhalb eines Jahrhunderts wurde es
rein deutſches Kulturland. Das iſt erklärlich, da es ſich
hier um die Beſiedlung uralten germaniſchen Bodens handelte,
der in der Völkerwanderung an die Slaven verloren ging. Deutſche
Siedler, die von den ſchleſiſchen Piaſtenfürſten aus wirtſchaftlichen
Gründen ins Land gerufen worden waren, förderten die friedliche
Beſiedlung, die in erſter Linie alſo dem deutſchen Bauern
und Bürger zu verdanken iſt. Jn der Folgegeit entwickelte ſich
die Hauptſtadt Breslau zu einem der erſten Handelsplätze
des Oſtens, und Schleſien war bei ſeinem Uebergang an Preußen im
18. Jahrhundert der gewerbereichſte Teil reußens-
Deutſchlands.

Jm Laufe der Jahrhunderte hat die Wirtſchaft Schleſiens
weſentliche Veränderungen erfahren. Schädigend hat für Breslau
beſonders die Begünſtigung Leipzigs durch die Verbundenheit
Polens mit Sachſen und für die ganze Provinz die Ablöſung vom
Habsburger Reiche gewirkt. Der Einfluß Schleſiens auf die
Entwicklung Preußens zur Großmacht iſt unverkennbar, und in der
Freiheitsbewegung des Jahres 1813 war es die treibende Kraft.
Das 18. und 19. irrt ſtand im Zeichen der politiſchen und
wirtſchaftlichen Abſchließung der angrenzenden
Länder, die das Hauptabſatzgebiet und natürliche Hinterland
Schleſiens waren. Erſatz mußte im Norden und Weſten Deutſch
lands geſucht werden, daran hinderte aber ſehr die verkehrs-
ungünſtige Lage. Die Folge war eine ſtarke Auswanderung
nach dem Oſten damals erfolgte die Gründung der großen Textil-
induſtrie in Lodz durch ſchleſiſche Auswanderer und ſpäter nach
Berlin. Es waren Zeiten der Verzweiflung für Schleſien. TZurch
Verbeſſerung der Verkehrs verhältniſſe und die Leffnung
der öſtlichen Grenzen durch Handelsverträge Ende des „origen
Jahrhunderts trat eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ein, und Schleſien konnte nun am wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſch
lands teilnehmen.

Einer der Grundpfeiler der ſchleſiſchen Wirtſchaft vor dem
Kriege war die auf hoher Stufe ſtehende Land wirtſchaft. Sie

Halleſcher LebenshaltungsInder
Halleſche LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berechnet vom

Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 20. Nov.
auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie,
bezogen auf 1913/14 1, wie folgt: 1. Geſamtlebens-
haltung (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Be
kleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verke hr, ohne Steuern
und ſoziale Abgaben 1,51 Veränderung gegenüber der Vorwoche

Proz.); 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf:
1,48 Proz.); 3. Lebens haltung ohne Bekleidung und
ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung):
1,48 0,7 Proz.); 4. Ernährung: 1,45 5. Heizung
und Beleuchtung: 1,84 6. Wohnung: 1,27 (55);
7. Bekleidung: 1,94 8. Sonſtiger Bedarf: 1,79

Zur Kündigung des Lohntarifes in der mitteldeutſchen Metall
induſtrie. Hierzu wird von Arbeitgeberſeite darauf hin-
gewieſen, daß mit erneuten Lohnforderungen der Arbeitnehmerſchaft
gerechnet werden mußte. Die Abſatzverhältniſſe und die Preislage
ließen aber eine weitere Erhöhung der Geſtehungskoſten keinesfalls
zu. Unter dieſen Umſtänden hat man ſich auf Arbeitgeberſeite
entſchloſſen, um bei den zu erwartenden neuen Lohnverhandlungen
nicht von vornherein ins Hintertreffen zu geraten, die Lohntafel zu
kündigen. Wiederholt wird von der Arbeitgeberſeite feſtgeſtellt, daß
man durchaus bereit ſei, die bisherigen Lohnſätze weiter be-
ſtehen zu laſſen, wenn von der Arbeitnehmerſeite bei Ablauf der
jetzigen Lohntafel keine neue Forderungen geſtellt werden.

Rückgang der gewerblichen Betriebsunfälle. Auf Grund der An
gaben des Reichsverſicherungsamtes über die im Jahre 1927 erſt-
malig entſchädigten Unfälle in gewerblichen Betrieben
und der bekannten Erwerbsloſen-Zahlen des Jahres 1927 war im
Reichstag die Vermutung ausgeſprochen worden, daß die Unfälle
für die gleiche Anzahl Arbeiter vom Jahre 1926 auf das Jahr 1927

Die Wirtſchaft Schleſiens
Seine Bedeutung für ganz Deutſchland

ſtellt eines der wichtigſten Ueberſchußgebiete Deutſchlands dar. Jn
ſeinen Bodenſchätzen iſt Schleſien nach dem Ruhrgebiet das
wichtigſte Gebiet des Reiches. An der deutſchen Geſamtförde-
rung iſt Schleſien bei Steinkohle mit 25 Proz., bei Blei und Zink
mit 80 Proz. vor dem Kriege, heute mit 40 Proz. beteiligt. Bekannt
iſt auch die große Textilinduſtrie Schleſiens, beſonders die
Leineninduſtrie, die aller deutſchen Webſtühle beſitzt und
an der deutſchen Ausfuhr nach Nordamerika mit mehr als der Hälfte
beteiligt iſt. Ferner ſei hinzuweiſen auf die bedeutende Baum-
wollinduſtrie und Bekleidungsinduſtrie, die Glas-
und Porzellaninduſtrie und andere wichtige Jnduſtrien. Im Groß
handel nimmt Breslau eine bedeutende Stellung ein, beſonders
im Getreide und Textilienhandel und dem Handel mit Montan-
erzeugniſſen. Schleſien iſt alſo ein tragender Pfeiler der deutſchen
Wirtſchaft.

Durch die Folgen des Krieges hat die ſchleſiſche Wirtſchaft
erneut ſchwerſte Schädigungen erfahren, namentlich durch die Ab-
tretung großer Gebiete im Oſten, die Schleſiens Produktions-
und Abſatzgebiete waren, ſowie durch den Abſchluß Rußlands
vom Auslande und den Zollkrieg mit Polen. Die ab-
getretenen Gebiete waren natürliches Abſatzgebiet der
ſchleſiſchen Wirtſchaft. Eine Umſtellung auf entferntere Gegenden
Deutſchlands wurde notwendig. Daher iſt immer die Arbeitsloſig-
keit in Schleſien größer als ſonſt im Reiche geweſen. Eine weitereFolge iſt die Abwanderung der Fagßarbeiter und ein
geringerer Ertrag der gewerblichen Arbeit.

Schleſien fordert, da es unter den Folgen des Krieges am
meiſten zu leiden habe, jetzt die Unterſtützung des Reiches.
Zur Behebung des Notſtandes ſind Maßnahmen auf verſchiedenſten
Gebieten notwendig, wie Verbeſſerung der Verkehrswege,
ſtärkere Siedlung in den ſchwach bevölkerten Gebieten, Abſchluß
günſtiger Handelsverträge uſw. Es handelt ſich um die
Erhaltung eines lebenswichtigen Gebietes für das deutſche
Vaterland.

Die Wichtigkeit des europäiſchen Oſtens für die deutſche
Ausfuhr werde immer unterſchätzt. Die europäiſchen Oſtſtaaten
wären mit 23 Prozent an der deutſchen Geſamtausfuhr beteiligt,
und in der Zukunft wird die Ausfuhr nach dieſen Staaten einen
Hauptfaktor für die deutſche Wirtſchaft bilden. Schleſien hat die
hiſtoriſche Aufgabe, ein Wall des Deutſchtums im
Oſten zu ſein und eine Brücke zu den Völkern des Oſtens zu
ſchlagen. Zur Erfüllung dieſer Aufgaben iſt die Erhaltung einer
kern deutſchen Bevölkerung und einer geſunden und
blühenden Wirtſchaft notwendig. Das ſind Fragen, die nicht nur
Schleſien, ſondern das ganze deutſche Volk betreffen. S.

zuführen, daß Verſicherte, Unternehmer und auch die Krankenkaſſen
aus allgemeinen Gründen häufiger als früher melden. Vergleichbar
iſt deshalb nur die Zahl der Unfälle, bei denen es nicht nur
ur Meldung, ſondern zur Entſchädigung kam. Jn abſoluten Zahlenlegt zwar auch hier eine Steigerung der Unfälle und Berufskrank-

heiten von 59 904 (1926) gegen 61 506 (1927) vor. Dieſe Steigerung
erklärt ſich aber ohne weiteres aus der Steigerung des Be
ſchäftigungsgrades, die ſich in der Zahl der Vollarbeiter
ausdrückt: 8,72 Millionen Vollarbeiter im Jahre 1926 gegen 10,16
Millionen im Jahre 1927. Die Zahl der erſtmalig entſchädigten
Unfälle und Berufskrankheiten auf 1000 Vollarbeiter iſt von 6,87 im
Jahre 1926 auf 6,06 im Jahre 1927, alſo um 11,79 Prozent
gefallen. Dabei iſt zu berückſichtigen daß in dieſen Zahlen die
Unfälle auf dem Wege von und zur Arbeit mit enthalten ſind, die
nach den allgemeinen Erfahrungen mit Verkehrsunfällen ſtark ge-
ſtiegen ſind, auf die ſich aber die ſonſt ſo wirkſame upfarperg n
tätigkeit der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften kaum erſtrecken
kann, weil die Unfälle ja außerhalb der Betriebsſtätte eintreten.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei der
Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am 21. Nov.
Kahn Nr. 591, Sr. Weber von Hamburg; Eildampfer Wettin mit
Stückgut von Hamburg.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 23. November. Die heutige Abendbörſe war faſt

vollkommen geſchäftslos, ſo daß wieder eine Reihe wichtiger Papiere
durch den Mangel an Jntereſſe nicht notiert werden konnten. Die
Tendenz war aber gegen den Berliner Schluß im allgemeinen be-
hauptet. J. G. Farben waren weiterhin bei leicht anziehendem
Kurs etwas gefragt. Jn Licht K Kraft wurden nach der heutigen
Kursſteigerung ſeitens der Spekulation einige Realiſationen vor-
genommen, ſo daß ein Rückgang um 1 Prozent eintrat. A. E. G.
lagen etwas höher. Jm Freiverkehr waren von den amerikaniſchen
Werten Viktor Talking mit 1552415614 Dollar weiter verlangt

folgt, hatte nicht unerhebli urückgegangen ſei. Erfreulicherweiſe iſt und feſter. Ferner nannte man N. K. mit 61,5-—62, Glanzſtoff mite Stüc fürGas- Wasser w Elehtrizitätsanisgen i Briune je giffernmaßig durch rer e regeln 112,5-—-113,5, Bemberg mit 132,5—-133 Dollar. Am Rentenmarkt
Intergan lrichst 54 Fe 25654 beſtätigt. Jm Reichsarbeitsblatt 1928, Heft 4, ſind nämlich die vor beſtand für Anatolier auf die Nachricht von dem angeblich bevordie der Ach Gr. Ulrichstr. 54. Fernr. läufigen Ergebniſſe der Unfallſtatiſtik der gewerblichen Berufs ſtehenden Abſchluß der Verhandlungen lebhafteres Jntereſſe bei
tellten Dwo Bequeme Zahlungs bedingungen genoſſenſchaften für das Je e a gengrich und den Zahlen des etwa 1 Prozent höheren Kurſen.

Auf ahres 1926 gegenübergeſtellt. Danach iſt zwar die Zahl derwenn d angen geſtiegen. Das iſt aber im weſentlichen darauf zurück- Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
ildgans erit
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Lanbwirtfchaft- Hanbel5 n uſtrie

Der neue Geiſt in der Landwirtſchaft
Veredlung und Typiſierung der Produkte

Jn der deutſchen Landwirtſchaft gehen große Veränderungen
vor. Man beobachtet eine Umſchichtung in der geſamten geiſtigen
Einſtellung, wie ſie ſeit der Bauernbefreiung nicht mehr vor-
gekommen iſt. Was vor wenigen Jahren noch als graue Theorie
bezeichnet wurde, davon ſpricht man heute ſchon im entlegenſten
Dorf. Nicht einmal die Einführung der künſtlichen Düngemittel ſtellt
eine ſo völlige Umwandlung in der Landwirtſchaft dar als das, was
jetzt im Gange iſt. Die bittere Not und die Ausſichts-
loſigkeit, auf den alten Wegen noch weiter zu kommen, hat auch
den zäh am Althergebrachten hängenden Kleinbauern gepackt. Aber
auch der Großlandwirt, der ſchon ſeit Jahrzehnten alle Feinheiten
moderner Technik anwendet und immer mehr die Buchführungs- und
Verwaltungsmethoden, die er von Jnduſtrie und Handel über-
nommen hat, gebraucht, ſieht ein, daß er damit alue in auch noch
nicht ſeinen Betrieb rentabel geſtalten kann.

So ſind die Landwirte auf die Suche gegangen, haben jeden Rat,
den man ihnen gab, geprüft und ſtehen nun vor etwas ganz Neuem
und Bedeutungsvollem, der Veredlung und Typiſierung
der Produkte. Um dies ſeinen Mitgliedern klar zu machen, hatte
der Land wirtſchaftliche Bauern- Verein des Saal-
kreiſes am vergangenen Donnerstag ſeine Mitglieder verſammelt,
um einen Vortrag des geſchäftsführenden Direktors der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Dr. Asmis,
zu hören. Der Redner ſchien ganz beſonders zur Behandlung dieſer
Fragen geeignet, weil er bisher an der Landwirtſchaftskammer für
SchleswigHolſtein tätig war, wo man ſich dieſem Problem zuerſt
und bereits mit größtem Erfolg zugewandt hat.

Der Redner ging von der Einſtellung des Händlers, vor
allem des Großhändlers dem landvwirtſchaftlichen Produkt
gegenüber aus. Nur der Großhandel beſtimmt an einigen
großen Märkten den Marktpreis. Richtet ſich die Landwirt
ſchaft nicht nach ſeinen Forderungen, die ja auch wieder vom Eingzel-
händler und Publikum diktiert werden, ſo darf ſie ſich nicht wundern,
wenn man die qualitativ höherſtehenden, gleich teueren und für
den Verbrauch beſſer zurecht gemachten Auslands-
produkte vorzieht.

An der Hand einzelner Warengruppen wies dies der
Vortragende nach. Die viel kritiſierte Abweiſung deutſcher Butter
durch die Konſumvereine hielt der Redner im Grunde für berechtigt.
Die däniſche Butter iſt beſſer als die deutſche, vor allem aber
wird ſie in abſolut den Proben entſprechenden Sorten verſandt.
Dadurch aber wird der Handel ungeheuer erleichtert, weil ſchriftliche
und telephoniſche Beſtellungen auf Grund der aufgeſtempelten
Marken ohne Riſiko gemacht werden können. Schleswig-
Holſtein hat nun bereits gezeigt, daß man dieſen Vorſprung
einholen kann. Durch Beratung der Landwirte und Molkereien,
Stempelung nach Sorten mittels eines Punktierſyſtems und rück
ſichtsloſe Zurückweiſung nicht markengerechter Ware iſt es in
wenigen Jahren gelungen, eine der däniſchen Butter mindeſtens
gleichwertige deutſche auf den Markt zu bringen. Weniger günſtig
ſind bisher die Erfolge für den Käſe, um den holländiſchen Vor
ſprung einzüholen Die Friſchmilch iſt ebenfalls noch ein
Schmerzenskind, was aber zum Teil an den unrationellen
ſtädtiſchen Molkereien liegt. Erſtaunlich wirkte ein vom
Redner berichtetes Beiſpiel von einem Gut in der Nähe von
Hamburg. Hier wurden zur Rationaliſierung der Milchproduktion
30 000 M. aufgewandt. Da alsbald für dieſe verbeſſerte Milch pro
Liter 6 Pf. mehr erhalten werden konnte. erzielte dieſes Gut ſchon
im erſten Jahre eine Erhöhung des Reingewinnes von
15 000 Mark. Jn ähnlicher Richtung bewegte ſich ein vorgetragenes
Beiſpiel für das Obſt Ein Landwirt hatte einen Waggon Aepfel
wegen zu niedrigen Preiſes nicht verkaufen wollen. Auf einen Rat
hin ſchied er zunächſt einmal ein Zehntel der Aepfel völlig aus
und verfütterte ſie. Die anderen wurden in mehrere Qualitäts-
gruppen ſortiert und die Folge war, daß für den Waggon der
doppelte Preis erzielt wurde.

Wie raſch eine ſolche Vervollkommnung der Qualitäten und
der Typen geht, bewies der Vortragende am Beiſpiel Holland. Vor
15 Jahren habe es noch Eier importiert und jetzt führe es ſie in
größten Mengen aus. Das holländiſche Gemüſe ſei derart in
Typen geteilt, daß man die Sorten von weither beſtellen und ſich auf
die gleiche Qualität abſolut verlaſſen könne. Hier iſt
Deutſchiand vielleicht noch am weiteſten zurück.

Nachdem der Redner eingehend die Frage der Kartoffel-
typiſierung behandelt hatte, wies er zum großen Erſtaunen
vieler Zuhörer nach, daß man das Syſtem genau ſo au ch auf das
Vieh übertragen könne. Und zwar geſchieht dies durch Auswahl von
wenigen, aber bewährten Raſſen und peinlich genaues Einhalten
der Futtervorſchriften. Der Landmann kann alſo ſchon
im voraus beſtimmen, für welche Zwecke das Fleiſch geeignet
ſein wird, ob für Braten, zum Kochen, für friſche Wurſt oder Dauer
ware. Probeſchlachtungen in großen Schlachthäuſern haben gezeigt,
wie ungleichmäßig das in Deutſchland erzeugte Fleiſch heute
noch iſt. Die Folge iſt natürlich ein geringerer Preis gegen-
über dem Vieh, bei dem der Händler eine hohe Wahrſcheinlichkeit
hat, daß es ſeinen Anforderungen entſpricht. Die Zeit, ſo warnte
der Redner, iſt bald vorbei, in der man das Vieh einfach nach Ge
wicht und Ausſehen kauft, ſondern man wird Garantien
für Qualität verlangen.

Heute wird in der Landwirtſchaft das Abſatzproblem wich-
tiger wie die Produktionsfrage. Nicht mehr in der
Menge der Produkte, alſo nicht mehr in einer Steigerung
der techniſchen Vollkommenheit allein kann Ppre das
Heil geſucht werden, ſondern in der Anpaſſung an die Er
forderniſſe einer rationellen Verteilung. DieVerpackung der Ware, z. B. der Kartoffel in ſauberen Säcken,
ſpielt dabei eine beſonders wichtige Rolle. Dabei iſt es notwendig,
daß in allen dieſen Fragen zur Komplizierung führende Spezial-
beſtrebungen unterdrückt werden, wie ſie z. B. die Raſſezüchtung dar-
ſtelll. Verminderung der Zahl der Varietäten iſt zu fordern
damit dem Abnehmer eine jedesmal geſonderte Prüfung erſpart
bleibt. Dann wird er auch zu höheren Preiſen willig ſein. Und die

bollenver

Berichte der Konſumgenoſſenſchaften und privater Handelsunter-
nehmungen in Jnduſtriegebieten ſtimmen darin überein, daß a u ch
der Arbeiter gerne bereit iſt, höhere Preiſe zu zahlen, wenn
er tadelloſe und genau typiſierte Produkte erhält.

Wer ſoll nun dieſe ganze Organiſation durchführen? Man
könnte an große truſt artige Gebilde privatwirtſchaftlicher
Art denken. Die Zerſplitterung der Produktion ſteht dem hier aber
entgegen. Dann wäre es naheliegend die Anregung und Kontrolle
den Genoſſenſchaften zu übertragen. Obwohl dieſe vielleicht
dazu in der Lage wären, ſo würde dies unzweckmäßig ſein, da die
eigentliche Aufgabe der Genoſſenſchaften eben der Vertrieb iſt
und nicht die Produktion Eine rein polizeiliche Regelung iſt
wohl das am wenigſten Günſtige. Alſo bleiben die öffentlich
rechtlichen Körperſchaften übrig, die genug Autorität und
Macht (z. B. durch die Stempelung) beſitzen, aber das Prinzip der
Freiwilligkeit nicht aufzugeben brauchen. Als ſolche kommen
die Landwirtſchaftskommern in Frage.

Zum Glück iſt hier auch ſchon große Vorarbeit geleiſtet,
und zwar durch Heranziehen von Spezialiſten. Jhr Apparat
kann jederzeit ſofort eingreifen, nicht, indem er ſich mit dem
Handel befaßt, ſondern nur mit der Kontrolle, Beratung
und Beſtätigung (Stempelung). Durch die Spitzenorganiſation,
der Hauptlandwirtſchaftskammer, iſt für gleichmäßige Regelung in
einem großen Gebiet geſorgt. Wer alſo Markenware ver
kaufen will muß nach den Beſtimmungen handeln. Dieſer Zwang
aber iſt vollſtändig gen ügend, da Widerſtrebende den Schaden
durch geringere Preiſe haben. Allerdings iſt reſtloſes Zuſammen
fügen unbedingt nötig, weil ſchlechte Ware, die neben der guten,
geprüften geht, durch Erweckung des Mißtrauens beim Publikum
auch die gute ſchädigt. Sowie aber die Typiſierung durchgeführt
iſt, ſowie der Konſument ohne Prüfung die Sicherheit für gute
Ware hat (es wird alſo künftig keine „gute“ und „ſchlechte“, ſondern
nur noch „billige“ und „teuere“ Ware geben), wird auch die Nach
frage und damit der Preis ſteigen Ungeheuer viel iſt hier
noch zu tun und zu organiſieren. Ohne feſten Zuſammen-
ſchluß und Opferwilligkeit kommen wir nicht vorwärts.
e wenn dieſe vorhanden iſt, ſo wird auch der Erfolg nicht aus

eiben.

Ein treffliches Beiſpiel der vielen Kleinarbeit, die der
Landwirt zur Hebung ſeiner Wirtſchaft tun muß, gab ein nach-
folgender, mit prächtigen Lichtbildern begleiteter Vortrag des Be-
amten der Landwirtſchaftskammer, Abt. für Forſt- und Vogelſchutz, k
Keller über die Frage „Wie treibt der Landwirt erfolgreich
praktiſchen Vogelſchutz?“ Neben den reizenden Schilderungen aus
dem Leben unſerer gefiederten Sänger intereſſierte vor allem die
wirtſchaftliche Bedeutung des Vogelſchutzes zur
Erhaltung und Vermehrung der, die Jnſekten und Unkrautſaat ver
tilgenden Pögel. Gerade für das baumarme Mitteldeutſchland iſt die
Beſchaffung von Niſtgelegenheiten durch Niſtkäſten und kleine Niſt-
wäldchen notwendig Der Nutzen iſt groß. Man bedenke nur, daß
mehrere Vogelarten am Tage Jnſekten im gleichen Gewicht ihres
Körpers vertilgen! Aber auch hier iſt Zuſammenfaſſung
der Maßnahmen nötig. Für Beratung und Vorſchläge wird auch
auf dieſem Gebiete die Landwirtſchaftskammer ſorgen.

Solche überzeugenden Vorſchläge werden freilich immer gern
mit Beifall entgegengenommen, aber ob und wie ſie befolgt
werden, das iſt freilich eine andere Frage. So hatte ſich denn auch
nach dem erſten Vortrag bei der Diskuſſion eine ſonderbare Oppo
ſition erhoben Es wurde nämlich eingewandt man hatte es
ja kommen ſehen daß alle dieſe Jdeen und Vorſchläge gewiß vor-
trefflich ſeien, daß aber all dem erſt eine Hebung der
Preiſe vorangehen müſſe. ſonſt würde man auch für die typiſierte
Ware nicht mehr Geld bekommen. Nicht ſchwer war darauf die
Ware nicht mehr Geld bekommen. Nicht ſchwer war es für
Dr. Asmis, darauf die Antwort zu geben, daß dies ein Schluß im
Kreiſe ſei. Eben weil alle anderen Mittel zur Preis-
erhöhung verſagt hätten, bliebe doch nur dieſes!

r

Aber wir möchten dem doch noch etwas hinzufügen: Was der
Opponent nicht geſagt, aber ſicher richtig gefühlt hatte, das war
das Bedenken, daß alle Qualitätsverbeſſerungen und Thpiſierung, ja
ſogar die höchſten Zölle nicht zur Preishebung führen, wenn ſich
die einzelnen Landwirte wieder herunterkonkurieren.
Es iſt eben der alte Ruf nach dem Monopol. Jm Angeſicht der
ungeheueren Auslandskonkurrenz und der fortſchreitenden Technik
muß zur Rationaliſierung des Vertriebes noch hinzukommen eine
zentrale Beherrſchung des geſamten Marktes.
Sonſt zerrinnen alle Verſuche der Steigerung der Rentabilität
wieder. ar irgendeine Weiſe wird ſich die deutſche Landwirtſchaft
zu einer Preis- und Lieferungs bedingungen feſt-
ſetzenden und dieſe Preiſe durch willkürliche Marktverknappung oder
Marktentlaſtung regulierenden Zentrale zuſammenſchließen
müſſen, oder ſie wird nicht mehr lange ſein! Dr. Fr

Standgelderhöhung für Kartoffelſendungen auf Berlin-Oſtbahn-
hof. Die Güterabfertigung Berlin-Oſtbahnhof iſt zurzeit durch ſtarken
Eingang an Kartoffelladungen wieder ſo überfüllt, daß Ladungen in
größerer Menge in Berlin-Lichtenberg-Friedrichsfelde abgeſtellt
werden mußten. Die Ernte iſt noch nicht abgeſchloſſen und der Zu-
lauf hält unvermindert an. Die Schwierigkeiten ſind auf ſtockende
Entladung von Kartoffelwagen zurückzuföhren, von denen auf dem
Oſtbahnhof am 19 November 87 Prozent ſtandgeldpflichtig waren.
Starker Eingang von unbeſtellter Kommiſſionsware erhöht die
Schwierigkeiten der Entladung. Jnfolge der Ueberfüllung haben zum
Nachteil der Verkehrswelt auch andere Güter nicht pünktlich laderecht
beſtellt werden können Die abgeſtellten Kartoffelladungen laufen
außerdem Gefahr, bei eintretendem Froſt Schaden zu erleiden. Die
Reichsbahndirektion Berlin hat ſich aus dieſem Grunde genötigt ge-
ſehen, die ſchon Mitte Oktober angedrohte Standgelderhöhung doch
noch auszuſprechen. Das Standgeld für Kartoffelladungen wird da
her mit Wirkung vom 22. November 1928 in BerlinOſtbahnhof wie
folgt erhöht: für den erſten ſtandgeldpflichtigen Tag auf 10 Rm., für

trinkt kuer Frevherg Bräu

den zweiten ſtandgeldpflichtigen Tag auf 40 Rm. und für den dritten
auf 60 Rm.

Hannoverſche Gummiwerke „Exelſivr“ A.-G. Continentg
Caoutſchouc und Guttapercha-Compagnie. Die Hannoverſche Gumm
werke „Exelſior“ A.G. an der die Continental Caoutſchouc- m
Guttapercha-Compagnie aktienmäßig bereits maßgebend beteiligt war
beruft auf den 10. Dezember eine außerordentliche Hauptverſamn
lung ein, in der ein zwiſchen den Vorſtänden der Gefellſchaft m
der Continental Caoutſchouc- und Guttapercha-Compagnie s
ſchloſſener notarieller Vermögensübertragungsve rtrtt
genehmigt werden ſoll.

Die Veuregelung der Kraftfahrzeugſtene
Eine Lebensfrage für die Verkehrsverhältniſſe in den Landkreiſe

und Landgemeinden.
Die Neuberatung des innerpreußjiſchen Finanzausgleiqg
ſteht für den nächſten Winter bevor. Jnnerhalb dieſes Finanzaug
gleichs ſoll auch die Verteilung der Kraftfahrzeug,
ſteuer neu geregelt werden. Die Kraftfahrzeugſteuer ſtellt en
weſentliche Hilfe für die Wegeunterhaltung dar. Sie fie
an die Kreiſe und Provinzen, die für StraßenunteHnrtuns von Jahr zu Jahr größere Laſten zu tragen haben. J
Zahl der ſteuer pflichtigen Kraftfahrzeuge betrug:
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Die Kraftfahrzeugſteuer entwickelte ſich in ihrem Af bevorſtand.
kommen folgendermaßen: Sie brachte z jeden,

1925 8598 Millionen, i re ne en zu1928 iſt ſie veranſchlagt mit 160 mens ku
Aus der Gegenüberſtellung der Entwicklung des Autoweſe

und der Ertragsſteigerung der Kraftfahrzeugſteuner z fffer.
lerme iſt
les geſcheh
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hervor, daß letztere nicht Schritt hält mit der zunehmen
Zahl der Autos, wobei zu bedenken iſt, daß im Jahre 1928 j
Wagen durchſchnittlich mehr Kilometer zurücklegt als im Jahre i
Der preußiſche Anteil am Kraftfahrzeugſteuerertrag be61 Prozent. Wenn alſo 160 Millionen für 1928 veranſchlagt ſu e h
ſo entfallen darauf für Preußen ca. 90 Millionen. Dieſe Geh sfließen ohne Entnahme des preußiſchen Staates an die Pr zuhalten.
vinzen und Kreiſe. Die Provinzen unterhalten rund erſte
Kilometer, die Landkreiſe 82 000 Kilometer Straßen. Die Lan eben ins

reiſe erhalten 18 Millionen, die Provinzen dage n ſagte vor
66,5 Millionen. Die Aufwendungen für die Straßenunterhaltung de Gbetrugen bei den Landkreiſen im Jahre 1927: 222 Millionen, Jede
den Provinzen 146 Millionen. Wenn auch die Länge der un bildet b
haltenen Straßen nicht allein maßgebend ſein kann für die ſchlüſchn ruhig. T
mäßige Verteilung, ſo iſt doch auf den erſten Blick erkenntlich,
die heute ſeit dem Jahre 1926 übliche Verteilungsart nicht den t
ſächlichen Verhältniſſen entſpricht.

Die Regierung hat daher zu erkennen gegeben, daß an der b
herigen Verteilungsart nicht feſtgehalten werden kann.
Schlüſſel ſoll geändert werden, indem für ſeine Feſtſeh
u. a. ſowohl die Länge der Straßen als nuch die Verkehrs
ſt ärke maßgebend ſein ſoll.
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i ein Wunſch der Reichswehrleitung, daß ſoviele
geute wie möglich das Sportabzeichen ſich erwerben;
e doch allſeits ausgebildet und körperlich tüchtig werden.
ruppe kommt dieſem Wunſche der Heeresleitung weitgehendſt

z0 bis 70 Prozent der Leute, oft noch mehr in
Regimentern, tragen das Sportabzeichen! Ein Zwang

her in keiner Weiſe ausgeübt; wer ſich nicht tüchtig genug
tann zurücktreten, ohne daß es ihm auch nur im geringſten

t wird.

u s gleiche es Tages im Sommer erging beim Appell die Anfrage an
Finanzau Wgempagnie der 4. Kraftfahrabteilung in Magde-

S drehen wer ſich an der Schwimmprüfung, die ebenfalls zur
Sie c ung des Sportabzeichens erforderlich iſt, beteiligen wolle.

traßenune heiten ſich ſämtliche Angehörige der Kompagnie. Da bei
haben. hurg die Elbe zu reißend iſt, um derartige Uebungen abzu

ug: wurden die Leute
auf Laſtwagen nach Belgern bei Torgau

Hier wurden ſie in Abteilungen zu je 20 Mann ein
und dann begann das Schwimmen ſtromabwärts auf die
von 15 Minuten.

beteiligten ſich nun Leute, die ſich bereits frei-
wommen, alſo eine größere Leiſtung vollbracht hatten, als
hevorſtand. Ueberdies forderte der begleitende Oberleutnant
z jeden, der ſich nicht ſtark genug fühle, auf, zurückzutreten.

eitet wurden die Schwimmer von einem Boot, in dem
dem Offizier zwei von der Deutſchen Turnerſchaft, des
inens kundige Prüfer mit Rettungsleine und
ingsgürtel ſaßen; geführt wurde der Kahn von einem
Schiffer. Am Schwimmen beteiligte ſich von ſich aus ein
lermeiſter, der beſte Schwimmer aus Belgern. Es war
les geſchehen, was den Umſtänden nach zur Sicherung der
mer geboten war. An die Leute erging überdies der Befehl,
zute Rufen und Schreien im Waſſer zu unterlaſſen, lang
d ſicher zu ſchwimmen und ſich in der Nähe des Bootes zu-
nzuhalten.

erſte Abteilung war fertig, und die zweite
eben ins Waſſer. „Sie waren alle mit Luſt und Liebe
ſagte vor Gericht einer der Prüfer aus.

Jede Gefahr ſchien vollkommen ausgeſchloſſen!

be bildet bei Belgern keine Strudel, das Waſſer fließt voll
ruhig. Die Belgernſchen Jungens baden hier Sommer für
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Verkehrs

Wer darf mit Arzneimitteln handeln?
Neben dem Apotheker beſchränkt ein Jeder

geſichts des in Vorbereitung befindlichen Reichsgeſetzes
n gelung des Verkehrs mit Arzneimitteln erinnert

daran, daß die Arzneiverſorgung der Bevölkerung Aufgabe
precher 26 otheken iſt, die unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehen und

Betriebsvorſchriften unterworfen ſind. Neben den
kann unter beſtimmten Vorausſetzungen jedermann

hſchland Arzneimittel verkaufen. Es dürfen aber nur ge-
„dem freien Verkehr überlaſſene Heilmittel ſein. Die
ung über den Verkehr mit Arzneimitteln vom 22. Oktober
teibt genau vor, welche Mittel den Apotheken im Jntereſſe
geſundheit vorbehalten ſind, und überläßt eine Anzahl
den Drogiſten und ſonſtigen Händlern. Selbſtverſtändlich

dieſe freigegebenen Heilmittel auch in den Apotheken zu
don bekannten Präparaten, die nur von Apotheken ver

dürfen, ſeien Aſpirintabletten, Pyramidon, gemiſchte
ie Bruſttee uſw., genannt. Verboten iſt der Vertrieb

zueimitteln jeglicher Art im Hauſierhandel. Es ſind
iſtens Schwindelmittel oder ſolche Mittel, die in den
m beſſer und billiger zu haben ſind.

3. Fremdenvorſtellung des Stadttheaters
Am 2. Dezember als OperettenNachmitrag.

dritte Fremdenvorſtellung der diesjährigen Spiel-
Stadttheaters in Halle findet am Sonntag, dem
ember, um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Zur Aufführung
die Operette „Der Günſtling der Zarin“ von R. Keßler,
ſ von Robert Winterberg. Der Verkauf der Theater-
m findet wie für die vorige Fremdenvorſtellung an den
n Fahrkartenausgabeſtellen und zu den üblichen ermäßigten
in der Zeit vom 26. November 1 Uhr mittags bis

ber abends ſtatt. Theaterführer, die auch eine
Mhaltsangabe der Operette enthalten, ſind beim Löſen der
en koſtenlos erhältlich. (Siehe auch das Jnſerat in
ummer.)

of x

Wohin gehe ich 7
theater: Drei Opern Einakter von Krenek (8).

a: nachm. „Dornröschen“ (4); abends Revue „Ohne
Kleid tut mir leid“ (8).
T am Riebeckplatz: „Geſchlecht in Feſſeln“ (4, 6.10, 8.15).

Gr. Ulrichſtraße: „Der gelbe Paß“ (4, 6.10, 8.15).
Promenade: „Das Auge der Welt“ (4, 6.15, 8.20).

Leipziger Straße: „Der vierte Musketier“ (4, 6.15, 8.20).
burg: „Alraune“ (4.30, 6.30, 8.30).
l. „Ein Walzertraum“ (4, 6.15, 8.15).
nes Theater: Der neue Spielplan mit den GeſchwiſternVerner (8).

Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8).

Sommer. Trotz der wiederholten Aufforderung, zuſammenzu
bleiben, ließen ſich jedoch einige Leute in ihrem Eifer verleiten, den
anderen weit voraufzuſchwimmen,; der zweite vorne war
der Gefreite Randel. Auf einmal ſahen ſeine Kameraden in der
Nähe, wie er die

Hände aufwarf und dann lautlos abſackte,
ehe ſie ihm zu Hilfe kommen konnten. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Einige Tage nachher erſchien im halleſchen „Klaſſen-
kampf“ ein Artikel, der dem Offizier vorwarf, er habe ſeine
Leute „brutal“ ins Waſſer beordert. Er allein ſei ſchuld am

Sicherheitsmaßregeln geſorgt. Sowohl das Reichswehr-
kommando, als auch der betreffende Offizier ſtellten
hierauf Strafantrag wegen Beleidigung gegen den verant-
wortlichen „Klaſſenkampf“Redakteur diesmal war es Herr
Kühn aus Merſeburg.

Die Verhandlung vor dem Schöffengericht zu Halle
ergab wie früher ſchon in Magdeburg die völlige Haltloſig-
keit der aufgeſtellten Behauptungen. Der Artikel war „in dieſem,
wie in allen andern Fällen“ nur geſchrieben, wie der
Vorſitzende feſtſtellte, um
der Reichswehr als Staatseinrichtung bewußt eins „auszuwiſchen“,
was ja im Weſen des „Klaſſenkampfes“ begründet liegt. Kühn
iſt wegen ähnlicher Sachen bereits zweimal vorbeſtraft;
doch war er eifrig bemüht, darauf hinzuweiſen, daß dieſe Strafen
durch das Amneſtiegeſetz gelöſcht wurden. Er ſpielte im übrigen
den Unſchuldigen, der wegen Arbeitsüberbürdung nicht
jeden Artikel leſen könne. „Selbſt wenn der Angeklagte das Leſen
einem andern überlaſſen hätte,“ führte der Staats anwalt
aus, „ſo weiß er doch, daß das, was die Korreſpondenten aus der
Provinz berichten, nicht ohne weiteres aufzunehmen iſt. Es muß
mit Recht an dieſen Berichten Kritik geübt werden, weil ſie oft das
Maß des Erlaubten überſchreiten. Er hat alſo nicht nur fahr-
läſſig gehandelt, ſondern mit dem feſten Vorſatz, daß ein
keleidigender Aufſatz in die Zeitung hineinkomme.“

Kühn wurde zu einer Geldſtrafe von 100 Mark verurteilt.
Außerdem ſoll das Urteil im „Klaſſenkampf“ veröffentlicht
ſowie die betreffende Nummer, ſoweit noch Exemplare vorhanden,
nebſt den Druckplatten vernichtet werden.

Kirchliche Nachrichten
für Totenfeſt, den 25. November 1928.

Kürzungen: Abendmahl:; (A) Bibelſtunde: (B) Kindergottesdienſt: (K).
Kollekte für eine beſonders bedürftige Kirchengemeinde der Provinz zur

Befriedigung ſehr dringender, außerordentlich kirchlicher Bedürfniſſe nach Aus-
wahl durch den Provinzialkirchenrat.

u. g. Frauen: 10 Haſſe (A.), (Stadtſingechor), 143 Andacht in der Kapelle
des Nordfriedhofes, Braune, 6 liturgiſche Feier mit Chorgeſang u. (A.),
Kawerau; Mittwoch 8 Gemeindeverſammlung. Vortrag: Kaufmann E. Fran
„Wie gewinnen wir die Männer für die kirchliche Gemeindearbeit (Bibliotheks-
gebäude, An der Marienkirche 1); Donnerstag 8 (B.) im Reformrealgymnaſium,
Haſſe. St. Ulrich: 10 Schütz, Chor, (A.), 6 Ruhmer, Chor, (A.), 814 Toten-
feſtkonzert, Kirchengeſangverein an St. Ulrich. St. Ulrich-Oſt: Freiimfelder
ſtraße 89: 10 Thiede, Chor, (A.). St. Moritz: 10 Keller (A.), 5 Voigt (A.);
Dienstag 20 (B.) Keller im Sitzungszimmer; Freitag 20 Frauenhilfe im Ge-
meindehaus St. Georgen. Hoſpital 349 Keller. Dom (Reformierte Gemeinde): Sonnabend, den 24. Nov., abends 8 liturgiſcher Gottesdienſt, Gabriel
(Domchor); Sonntag 10 Wind, 1134 akad. Gottesdienſt, Eger, 6 Lang u, (A.);
Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus, Wind. Laurentius; Sonnabend
818 Wochenendfeier, Duda; Sonntag 10 Gabriel (A.), 4 Veſper, Meinhof (A.);
Dienstag 814 (B.) Breiteſtr. 29; Donnerstag 84 Männer, Breiteſtr. 29.
Stephanus: Sonnabend 8 Vorfeier zum Totenfeſt, Schmidt; Sonntag 10 Meinhof
(A.), 5 Gabriel (A.); Dienstag 3 Glocken-Nähverein Gemeindehaus; Donnerstag
8 (B.) Gmeindehaus Meinhof. St. Georgen: Sonnabend, den 24. Nov.,
8 Vorfeier zum Totenfeſt (unter Mitwirkung des Kirchenchors u, ſoliſt. Kräfte);
Sonntag 10 Vahldieck (A. u. E.), 5 Hellmann (A.); Montag 8 (B.) Witte;
Mittwoch 8 Frauenhilfe (Röhrenwerke). Riebeck-Stift: 10 nur (A.), Giſeke.
Blinvenanſtalt: 10 Hellmann. Dialkoniſſenhaus:; Sonnabend. den 24. Nov.,
abends 8 (A.) Schroeter: Sonntag 10 (A.) Sup. Schroeter; Montag 84 (B.)
Schroeter. Paulus; Sonnabend, den 24. Nov., 8 (A.)Feier, Bach; Sonntag 10
Bach (A.), 5 Holtz (A.). 8 Evangeliſationsverſammlung Montag 8 Frauenhilfe;
Dienstag s Gemeinſchafisſtunde, Bach. St. Johannes 10 Mantey (A.), Chor-
geſang, 12 Mantey (K.), 14 Gueinzius (K.), 3 Gueinzius, Südfriedhof, 6 Noack
(A.); Mittwoch 8 Gueinzius (B); Donnerstag 8 Tiſcher (B.). Stadtmiſſion:
Nachm. 2 Gedenkfeier der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener f. d. i, d.
Gefangenſchaft geſtorbenen Kameraden, Juhl, z Totengedenkfeier, veranſtaltet v d.
Ev. Stadtmiſſion, Juhl. (Beide Feiern finden in der gr. Kapelle des Gertrauden-
friedhoſes ſtatt 8 im gr. Saal der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, Vortrag von
Herrn Beyling „Vom Friedhof unſerer Väter“; Dienstag 75 Singſtunde, anſchl.
814 (B.) Juhl; Mittwoch 814 Vereinsabend des Chr. Vereins für Frauen und
junge Mädchen Freitag nachm. 5 Frauen(B.), Juhl; Sonnabend g14 Blaukreuz-
familienabend. Alters- und Pflegeheim: 10 Kretzer. St. Bartholomäus:
10 Hellwig (A.), 5 Beichte u. (A.) Barbe, s Totenfſeſtmuſik: Freitag 8 bibl. Be
ſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus: 10 Barbe (Chor), (A.), 144
Gedächtnisfeier Cröllwitzer Friedhof. 6 Roenneke (A.). Trotha: 10 Jenrich,
1114 (K.) Jenrich. Diemitz. 916 Kirchengeſangverein, (A.), 1114 Gedenkfeier
auf dem neuen Friedhofe, Männergeſangverein, 5 (A.) Petzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Feſtgottesdienſt mit Kirchenmuſik
Balthaſar, (K.) fällt aus, abends 7 (A.)-Gottesdienſt, Balthaſar;
Jungmädchenverein; Donnerstag 8 (B.) in der Pfarre.

Beeſener Kirche: 10 Gottesdienſt, nachm. 2 (K.), Henſel.
Canena: 9 (A.).
Naundorf bei Reideburg: 7 abends Gedächtnisfeier, (A.).
Ev. -luth. Gem., Magdalenenkapelle. 104 Uhr Predigt,

(Anſchließend Gemeinde-Perſammlung.)
Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptrſten), LudwigWucherer

Straße 39. Sonntag, den 25. November 1928, vormittags 916 Uhr Gottesdienſt,
Kelletat; 11--12 Uhr Kindergottesdienſt,. Nachmittags 16 Uhr Totenfeſt Geſangs
veranſtaltung. Vortragsfolge mit Texten und Eintritt 0,50 Rm. Mittwoch
abends 20 Uhr Gebetſtunde.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz) Sonntag
10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr Kinderſtunde, 15126 Uhr Geſangsveranſtaltung,
1816 JugendWerbe-Abend. Männliche und weibliche Jugend vereinigt.) Mitt-

Beichte u. (A.),
Dienstag

W. Brachmann.

woch 19 Uhr Baſtel- Abend für die männliche Jugend. Donnerstag 20 Uhr
Vibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Margaretenſtraße 5. Sonntag
20 Uhr EvangeliſationsVortrag. Montag 204 Uhr Jugendbund für junge
Männer. Mittwoch 2014 Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag
20 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend 16 Uhr, Kinderſtunde.

Aula des Reform-Real- Gymnaſiums Frieſenſtraße 3/4. Sonntag, den
25. November, 29 Uhr Morgenandacht. Mittwoch, den 28. November,
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Johannesgemeinſchaft in der Landeskirche, Flottwellſtraße 29. Sonntag
15 Uhr: Für junge Männer und junge Mädchen Unterhaltung und Andacht;
2014 Uhr: Totenfeſt. Montag 20 Uhr: Freundinnenkreis. Mittwoch 2014 Uhr:
Jugendbund für junge Männer. Donnerstag 204 Uhr Jugendbund für junge
Mädchen. Freitag 204 Uhr: Bibelſtunde für jedermann

Tode des Gefreiten; denn er habe nicht für genügende

Halle und Umgebung
Der beleidigte Reichswehr- Offizier

Ein „Klaſſenkampf“Redaktenr verurteilt
Grosse
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Ausstellung
in den Räumen des Hotel „Hohen-
zollernhof“, Magdeburger Straße
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Der deutſche Lausbub in Amerika
Erinnerungen

o. Fortſetzung.
Die amerikaniſche Frau
Wieder iſt der alte Trick wirkſam, über die feinen Dunſtgebilde

einer Zigarette hinweg in die dunkle Ecke zu ſtarren, bis es ſich im
Schatten regt und raſch huſchend Bilder ſich bilden und im Ge-
dankenreich Geſtalten kommen und verſchwinden.

Da iſt eine New Yorker Straße, wimmelnd von New Yorkerinnen,
die zu ihrer fleißigen, tüchtigen Tagesarbeit eilen, groß behutet,
elegant beſchuht, ſündhaft teuer oft umhüllt. Sie arbeiten wie der
Teufel, acht Stunden lang im Tag, reden eine Jargonſprache, die
hart iſt und grauſam nüchtern wie der amerikaniſche Dollar, ſind
geriſſener, ſchlauer, berechnender als die Männer neben ihnen, wenn
ſie auch verhältnismäßig ſelten die abſolute Freude an der Arbeit,
die faſt ideale Schaffensbegeiſterung des amerikaniſchen Mannes er-
reichen. Mir ſchwebt unbeſtimmt ein Zitat vor, das wahrſcheinlich
falſch iſt, aber auch dann geſcheit: Ein Pfaffe iſt entweder eine
wandelnde Tragödie oder eine unanſtändige Poſſe So das durch-
ſchnittliche New Yorker Mädel.

Eine Tragödie entweder von Arbeit, ſo hart, daß es einem das
Herz beklemmen könnte, wenn man daran denkt, und einem jämmer-
lichen Mietzimmerchen, und einem todmüden Mädel, das ſpät abends
heimlich ihre Taſchentücher im Waſchbaſſin wäſcht, und Garderobe
flickt, und über dem Spiritusapparat das kleine Bügeleiſen erhitzt,
die Bluſe zu plätten, die nun einmal tadellos ſein muß. Und dann
halb im Schlaf, auf dem Bett ſitzend, jenes Haarbürſten, fünfzig
Vürſtenſtriche links, fünftig Bürſtenſtriche rechts, das dem müden
Mädel allabendlich wie eine Höllenplage vorkommt und doch getan
werden muß, weil ein gepflegtes Aeußeres zum Fortkommen im
Leben genau ſo gehört wie die Arbeit ſelbſt. Gebürſtet muß werden,
mag der Rücken auch noch ſo ſchmerzen und die Augen ſich auch noch
ſo ſehr gegen das Offenhalten ſträuben, und beileibe darf es das
arme Ding nicht verſäumen, die Nagelhäutchen mit dem Beinſtäbchen
zurückzuſchieben und die Nagelflächen zu glätten, mag es ſich auch
halbtot gähnen dabei. Denn das Geſchäft verlangt gepflegte Hände.
Man kann dieſen Tageslauf von ſchwerer Arbeit und jämmerlichem
Sichabplagen um die unbedingte Notwendigkeit einer gefälligen
äußeren Erſcheinung die Tragödie der mittleren amerikaniſchen
Frauenarbeit in Warenhaus und Geſchäftskontor nennen. Die Kehr-
ſeite der Tragödie, die vom zierlichen Luſtſpiel bis zur, wie geſagt,
unanſtändigen Poſſe reicht, iſt dann natürlich das Ausnützen der ge-
ſchäftlich nötigen, gefälligen äußeren Erſcheinung zu Theaterbilletts,
nicht anſcheinend, ſondern wirklich eleganter Garderobe, netten kleinen
Abenddiners, wunderſchönen Blumen, die ſchließlich die Eſſenz jener
luſtigen und im Grunde harmloſen Liebesverhältniſſe ſind, von denen
es nur ſo wimmelt im Lande der anſcheinend grenzenloſen Frauen
verehrung. Und die unanſtändige Poſſe tritt dann in Erſcheinung,
wenn an Stelle der gelegentlichen, netten Diners gewohnheits-
mäßiger Sekt tritt und die elegante, kleine Wohnung. Es gibt eben
kein Kliſchee. Jm Prinzip ſoll und muß von Rechts und Moral
wegen das amerikaniſche Weib eine Göttin ſein in der Praxis wird
ihr häufig genug die weniger anſpruchévolle Rolle einer Amorette
zugewieſen

Die Bilder in der Schattenecke huſchen.
Und die Geſtalten ſind ſich merkwürdig unähnlich. Da iſt das

ſüße, verlogene amerikaniſche Geſchöpfchen, das Billy mit Teddy be
trügt und Teddy mit Joe und Joe mit Nr. 4 und ſo weiter durchs
große Einmaleins und mit ſechzehn Jahren ſchon lügen und
ſchwindeln kann, daß ſich die ſtählernen Balken eines Wolkenkratzers
vor Entſetzen biegen könnten; extra dazu geſchaffen ſcheinend, den
gräßlichſten Unfug in Herzen und Taſchen anzurichten. Da iſt in
grellem Gegenſatz das friſche, geſunde, ſelbſtbewußte Mädchen, das
ſein junges Leben nach dem geſunden Grundſatz lebt, ein „an
ſtändiger Kerl“ zu ſein. Da ſind amerikaniſche Frauen, die träge
in den Tag hineinleben, ſich von ihren dummen Männern verehren
laſſen, und jeden hart verdienten Dollar zum Fenſter hinaus-
werfen, ohne einen anderen Beſitztitel auf Verehrung zu haben als
den einen, daß ein gütiges Geſchick ſie mit dem weiblichen Geſchlecht
bedacht hat da ſind aber auch, und zwar ſo zahlreich wie die
Göttinnen, nämlich zu Hunderttauſenden, die tüchtigen weiblichen
Merſchen, die verheiratet oder unverheiratet ihre Pflicht tun und
vor ſich ſelber und den anderen den Kopf hochhalten, weil ſie
Reſpekt vor ſich haben.

Da iſt die Leichtſinnige, die Prüde, die küchenfuchſige Frau,
deren Lebensſtolz und Lebenszweck ihre Kuchen ſind und ſonſt
nichts; da iſt die Affenmutter, die ihren kleinen Bengel mit heißer
Mutterliebe zu einem Scheuſal von Menſchen verzieht; da iſt die
giftmiſchende Klatſchbaſe, da iſt die Geſellſchaftsgans ſie alle ſind
im lieben Dollarland ſo häufig und ſo ſelten wie anderwärts auch.

Wie darf man eigentlich von der „amerikaniſchen Frau“ reden,
wenn die einen Betſchweſtern ſind, die ſich mit Abſcheu von jedem
männlichen Weſen wenden würden, das nur ein einzigesmal bei
dem ſündhaften Genuß eines Glaſes Bier ertappt worden iſt, und
die anderen tolle Bacchantinnen, bei deren Wackeltänzen einem
guten alten griechiſchen Satyr ob dieſer grotesken Verzerrung des
Geſchlechterſpiels die Haare auf dem Vockskopf zu Berge ſtehen
würden

Wie kann man ſich klar ſein über das Weſentliche in der
Stellung der amerikaniſchen Frau, wenn im gleichen Erinnern ſich
ſo verſchiedene Vorſtellungen begegnen wie die folgenden:

Gab's da zu meiner Zeit eine Mrs. Wie heißt ſie gleich noch
ich habe den Namen vergeſſen, aber die Perſönlichkeit iſt kultur-

und Eindrücke
geſchichtlich aus Kanſas City im Staate Kanſas. Jn die war der
Waſſergeiſt der Abſtinenzler gefahren. Schön und gut. Anſichts-
ſache. Weniger ſchön und gut aber war es, daß ſie ſich eine innere
Stimme fabrizierte, die ihr allſogleich befehlen mußte, die Trink-
ſtätten des Teufels zu vernichten. Das unangenehme alte Weib
zum Verſtändnis der Situation muß betont werden, daß die Dame
weder jung noch ſchön war nahm alſo ihr Küchenbeil, begab ſich
in die nächſte Bierkneipe und ſchlug ſämtliche Gläſer und vor allem
die teueren Spiegel kurz und klein. Das war in Kanſas City, wo
in einigen Tagen in allen Wirtſchaften die Gläſer rar wurden. Sie
dehnte dann, weil's ſo ſchön war und die Waſſerapoſtel lauten Bei-
fall heulten, ihren Siegeszug über ganz Amerika aus. Ohne in
ein Jrrenhaus eingeſperrt zu werden, ohne Folgen als gelegentliche
kleine Geldſtrafen, ohne daß ſich auch nur einer der brutaliſierten
Wirtſchaftsbeſitzer gewehrt, die Megäre gepackt und aus ſeiner
Wirtſchaft hinausgeworfen hätte!

Denn ſo tief iſt, ſo ſagte man damals halb kopfſchüttelnd, halb
entzückt, in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit die Verehrung des
Amerikaners für den Begriff Frau, daß er ſelbſt in ſolchen Fällen
das Geſchlecht reſpektiert. Sehr ſchön!

Der gleiche Amerikaner aber, das muß einmal konſtatiert werden,
behandelt in getreuer Nachahmung ſeines engliſchen Vetters die
Aermſten der Armen unter den Frauen mit einer ſo gemeinen
Brutalität, wie ſie anderswo in Ländern weißer Männer kaum zu
finden ſein dürfte. Jm Bordell betragen ſich die amerikaniſchen
Muſter eingefleiſchter, mit Muttermilch eingeſogener Ritterlichkeit
wie Beſtien als müßten ſie ſich von der aufgezwungenen An
betung von Göttinnen einmal gründlich erholen. Die Dame eines
Hauſes im eleganteſten Teil des New Yorker Tenderloin die
Gäſte der Maiſon hatten den Abend vorher für Tauſende von Dollar
Möbel demoliert, und ich beſah mir den Schaden erzählte mir
einmal in der unbefangenen Geſchäftsmanier ihrer Klaſſe, ſie ge
denke ihr Etabliſſement in das billige und anſpruchsloſe Oſtende der
Stadt zu verlegen, denn die „gute“ Geſellſchaft ruiniere ſiel Why,
they are always jumping the bill! jammerte ſie. Sie zahlen nicht!
Sie danke verbindlichſt für die üblen Geſellſchaften von ſechs oder
ſieben Herren in Lack und Frack, die eben von irgendeinem vor-
nehmen Ball kämen, „Krach“ ſchlügen bei ihr, Sekt tränken, und
dann Arm in Arm johlend davonzögen, ohne einen „roten Cent“ zu
bezahlen. Policeman?

„Ach, einen Poliziſten freſſen dieſe jungen Teufel einfach auf!“
erklärte Madame. Das mag nur eine kleine Aeußerlichkeit ſcheinen

randalierende, bezechte, „feine“ Herren gibt es auch anderwärts.
Wer ſich aber einmal von dem Glauben an die immer unbedingte
Herrſchaft des Weibes in Amerika heilen will, der gehe in ein ame-
rikaniſches Bordell! Er wird dort von Männern der guten Klaſſe
einen Unterhaltungston, Ausdrücke, eine tieriſche Behandlung der
Mädchen, Dinge überhaupt, ſehen und hören, die einen halbwegs
anſtändigen Menſchen anwidern müſſen. Tyviſch iſt auch in Amerika,
daß der ſcharf zugeſpitzte Scherz mit zotigem Einſchlag, der anderswo
zwar ungezogen, aber graziös iſt, ſtets in platte Gemeinheit, in
brutale Wortdeutlichkeit ausartet. Sie läßt einem die Haare zu
Berge ſtehen, die amerikaniſche Zote der guten Geſellſchaft!

Wo bleibt da die Frauenverehrung?
Jn das gleiche Gebiet gehört das ſyſtematiſche Ausbeuten der

Frauenarbeit, das in Amerika mindeſtens ebenſo ſchamlos betrieben
wird wie irgendwo in der Welt; in der Textilinduſtrie vor allem
und in der Konfektion. Die Zuſtände in der New Yorker Konfektion,
den Schwitzläden, ſpotteten zu meiner Zeit jeder Beſchreibung und
ſind heute noch unverändert.

Was bleibt nun übrig vom Thyp der Amerikanerin,
nannten Amerikanerin?

Jn der Erſcheinungen Flucht
fallenden, dem Außergewöhnlichen.

Wenn wir uns den Begriff Amerikanerin vorſtellen, ſo tritt
wohl uns allen, mögen wir Amerika kennen oder nicht, ein ganz aus
geprägtes, raſſiges „amerikaniſch-nationales“ Bild von einer Frau
vor die Augen, die mit mädchenhafter Schlankheit die ſtolze Haltung
des Selbſtbewußtſeins vereint. Wir ſehen eine beſonders ſchön ge
ſchwungene Linie des Halsanſatzes, ſehr ſtark abfallende Schultern,
einen Mangel an allem, was man Ueppigkeit nennen könnte, kräftig
blondes Haar, und ein Geſicht, das regelmäßig und ſchön iſt, aber
eigentümlich kalt-ſfüß anmutet. Amerikanerinnen, die ſo ausſehen,
gibt es namentlich in der beſten Geſellſchaft, gibt es zu Tauſenden,
vielleicht zu Zehntauſenden. Aber der Thyp iſt dieſes Bild durchaus
nicht, ſondern wir bilden ihn uns nur ein, weil Mr. Gibſon von
des amerikaniſchen Gottes Gnaden, der berühmte Hankeefeder-
zeichner, ſich gerade auf dieſe Amerikanerin verbiß, ſie tauſendmal
zeichnete, millionenmal über alle Welt hin reproduzieren ließ, uno
ſämtlichen Künſtlerkollegen von Stift und Pinſel das gleiche ameri-
kaniſche Frauenbild in den Schädel hypnotiſierte. Wir alle aber
glauben getreulich:

So ſieht die Amerikanerin nun eben einmal aus!
Ein ähnlicher Vorgang, das Haftenbleiben am Auffallenden,

Außergewöhnlichen, wiederholt ſich in dem allgemeinen Begriff der
ſogenannten Amerikanerin. Jm gebildeten Durchſchnittsgehirn

wird der bloße Artname Amerikanerin augenblicklich und mechaniſch
eine ganze Reihe von Vorſtellungen auslöſen:

Amerikanerin, Lady, Rührmichnichtan, märchenhafter Reichtum,
Tochter wunderſchön, Mutter gräßliche Parvenü, hehre Göttin, vor
der alles Staubmännliche in die Knie ſinkt, Dollarpringeſſin,

der ſoge-

haftet das Auge auf dem Auf-

ſo weiter. Nach Reflexion ergängzt ſich die Reihe der Vorß
Vernünftigere Erziehung, beſſere Stellung der Frau, aber
zu Weiberherrſchaft; bekannte Sache, ſehr erklärlich aus den
da in dem neuen Land die Frauen rar waren

Das alles iſt ebenſo geſcheit wie dumm,
unrichtig. Man darf nie vergeſſen, daß in einem Land, daß
und zwar immer von heut auf morgen, ſtärkſter Entwicklung
worfen iſt, ſich gar nichts, aber auch gar nichts kliſchieren

Amerika iſt ein Land, in dem die Männer die Krimi
erleben und faſt nur Frauen die Kriminalromane ſchreiben

Sämtliche aber an dieſe Tatſachen etwa geknüpfte Folg,
wären grundfalch
kocht und auch die Amerikanerinnen ſind Menſchen, wa
der Prozeſſion der Menſchlichkeit. Sind dumm oder geſcheit,
oder träge, anſtändig oder unanſtändig. Weibchen oder 9
Aber man kann nicht ſagen, daß eine Amerikanerin
nationale Eigenſchaften haben muß, ſo etwa wie ſich aus den
kaniſchen Mann als nationaler Begriff die intenſive Arbeit
deſtillieren läßt. Es iſt wahr, daß die amerikaniſche
ſchlechte und verſchwenderiſche Hausfrau iſt, aber es iſt eben
daß fie ſparen kann bis aufs Letzte, wenn die Not ins Ha

s iſt auch wahr daß ſie für ihn arbeitet und für ihn ſorg
es ſein muß. Es iſt wahr, daß ihr die Pfäfferei und die
der Engländer noch in den Knochen ſtecken, und es iſt ehe
daß ſie frei und groß und menſchlich denken kann.

Wo iſt da das Letzte, das Ausſchlaggebende, das Ameri
Wo iſt die ſogenannte Amerikanerin?

Vielleicht hat mir einſt die Perſönlichkeit Ligzie B
Frage beantwortet. Noch iſt die Eigenart der Ameriko
greifbar deutlich zu erkennen im großen Zug, denn ein V
Ueberliefertem umgibt ſie und ſtreitet mit Neuem. Jſt doch
ſcheinend ſo echte Dollarprinzeſſin nichts weiter als uralt
liſcher Reichtumsdünkel, ein wenig freiheitlicher auflag

und durch das amerikaniſche Sektenweſen noch ein wenig r
laſtet; die Anſpruchsvolle, eine naide Nachahmerin ihrer n
Urgroßmütter, die in Schiffsladungen nach dem neuen Mir
gebracht wurden und begehrter waren denn Edelgeſtein.
dieſen Dummheiten kämpft jedoch ſicherlich, und zwar ohne
männlichen und weiblichen Leutchen es wiſſen, in ſelbſtverſtà
Entwicklung die kerngeſunde, praktiſche, vernünftige Eigen
amerikaniſchen Landes. Und ſchließlich wird vielleicht ein
der jetzigen ſogenannten Amerikanerin, die recht unamerikan
kann, ein nationaler Thp entſtehen. Die praktiſche, klug,
Frau, die ihr Geſchlecht weder unterſchätzt noch überſchätt
erde der Arbeit mit dem Himmel des Gefühls in Ein
bringen weiß, ohne ein Närrchen zu ſein, oder ein poeſieloſez
weib. Vorläufig aber darf man weder in der Dollarpringze
in der anſpruchsvollen Göttin noch im armen Arbeitstier
liche Amerikanerin zu
Amerikarnerin gibt es noch nicht

Wie das Wandern wieder begann
Die ganz großen Dummheiten im Leben habe ich immer

Zeiten des Jahres gemacht, da der Frühling nahte. Wenn
Menſchen zu ſanfter Lyrik ſich neigten und in beifälligen
ſüchten des Bibelworts gedachten, das Alleinſein des Me
nicht gut, dann wurde irgend etwas in mir gewaltig rebell

Veränderungsſucht eine Zeitlang wenigſtens wohl verwahrt
waren, müſſen dann plötzlich ihre Türchen geöffnet und
Schädel mit ihrem gefährlichen Jnhalt überſchwemmt haben

Und ſo iſt es auch an einem Vorfrühlingstag geweſen, ar
jener wundervollen Tage, deren herbe Luft und junger S
ſchein wie eine Verkündung neuer Kraft und neuen Werde
Menſchen packen, als ich im tollen Verkehrsgebrauſe den u
hinunterſchritt und im Gehen wirre Träume träumte
liebes Jch herum.

Jch bin im Luftſchlöſſerbau nie ſparſam mit Materie
Größenverhältniſſen geweſen und verzichtete auch diesmal a
Kleinlichkeit. Jch ſehe die Luftſchlöſſer noch ganz genau t
Es iſt mir erinnerlich, daß ich in dem raſenden Tempo, das
Träumen eigen iſt, einen neuen kubaniſchen Feldzug erlet
mit dem kleinen Unterſchied, daß ich nicht Signalmann war,
kommandierender General der amerikaniſchen Armee, umd
einem in Träumen furchtbar leichten Uebergang Zeitungen
zu werden als Beſitzer von einigen Dutzend Rieſenzeitungen
ſchicke eines Erdteils zu beeinfluſſen, und nun, presto,
Zauberbild, das Knirſchen und Rauſchen von Eiſenbahnbren
hören und den ſauſenden Luftzug jagender Fahrt auf de
motive zu verſpüren. Jch weiß noch ſo gut, als ſtünde ich wie
an der Ecke von Broadway und 658. Straße, wie das Gedrän
aus den Träumen ſcheuchte, und ich ſehe noch das entrüſtete
der jungen Dame, der ich in den Arm gelaufen war, und h
das ſcharfe „sir!“ ihres Begleiters. Und ich entſinne m
wohl, wie nun auf einmal meine goldene Frühlingslau
fröhlichen Träumens in bittere Unzufriedenheit umſchlug.

Langſam ſchlich ich mich in mein Zimmer im Montgome
ſetzte mich ans offene Fenſter.

(Fortſetzung fo

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes
prachtvolles Menſchenkind, denn lügenfrei und knochenehrlich, und auf Wunſch koſtenlos uachgeliefert.
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